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Zur Lage in Bulgarie. 


Als am 15. Juli das mörderiſche Attentat gegen Stam⸗ 
bulow ſtattgefunden hatte, ging ein Schrei der Entrüſtung 
faſt durch die ganze europäiſche Preſſe. Zahllos waren die 
Artikel, in denen die jetzigen bulgariſchen Machthaber ange⸗ 
riffen wurden und ber Koburger wurde mit Ausdrücken be; 
fig, die man fonft nur auf gemeine Verbrecher anwendet. 
Tag für Tag verſandte der offiziöfe Telegraph Nachrichten 
über die große Erregung in Bulgarien, die ſich vor Allem ge- 
gen den Fürſten kehre, aus Karlsbad wurde gemeldet, daß 
Prinz Ferdinand abzudanken gedenke und der jetzige Bulgaren⸗ 
fürſt galt allgemein als ein todter Mann, welche Anſicht 
namentlich mit Hartnäckigkeit die Regierungsblätter der Drei⸗ 
bundſtaaten vertreten haben. 


Seitdem iſt es allmählig merkwürdig ſtill geworden in 
dieſer Angelegenheit; von der Leidenſchaftlichkeit, mit der man 
vor zwei Monaten die Entwickelung der Dinge in Bulgarien 
verfolgte, iſt plötzlich auch nichts mehr zu verſpüren und kein 
Menſch ſcheint ſich eingehender um den Fortgang des Pro⸗ 
zeſſes gegen die Mörder des bulgariſchen Staatsmannes 
u bekümmern — eine Thatſache, die man vor einigen 
Wochen noch für unmöglich gehalten haben würde. Dieſes 

lötzliche Stillſchweigen kann nur dadurch feine Erklärung 
nden, daß man ſich in dem Verhalten des bulgariſchen 
Volkes diesmal grauſam getäuſcht hat. Man glaubte, daß die 
Bulgaren, wenigſtens die beſſeren Elemente unter dieſem Volks⸗ 
ſtamm, auch jetzt wieder zuſammenſtehen würden, wie ſie es 
damals gethan, als ſie das gegen ihren erſten Fürſten ver⸗ 
übte Attentat durch die Rückberufung Alexanders wieder gut 
zu machen ſuchten. Man glaubte, daß das gute, ehrliche 
Volk nicht zögern würde, den Coburger und ſeine Regierung, 
die man als die Urheber des Mordanfalls gegen Stambulow 
bezeichnete, ohne viel Federleſen beſeitigen würde. ER 


Das war ein großer Irrthum. Schon bei dem Be: 
gräbniß Stambulows trat der Umſchlag ein; man erſah 
plötzlich aus den ſkandalöſen, das Leichenbegängniß begleitenden 
Szenen, daß Stambulow bei dem bulgariſchen Volk durchaus 
nicht mehr beliebt war, anderenfalls hätte der Pöbel nicht in 
fo roher Weiſe die Beſtattungsfelerlichkeiten ſtören können. 
Ein bezeichnendes Bild bot auch die Rückkehr der bulgari⸗ 
ſchen, nach Petersburg entſandten Deputation; der Jubel, mit 
dem man den zurückkehrenden Metropoliten Klement, der beim 
„Väterchen“ antichambrirt hatte, wieder empfing, bewies, daß die 
Bulgaren, deren Ritterlichkeit noch vor kurzem hauptſächlich die 
öſterreichiſchen Dfftztöfen in allen Tonarten beſangen, eine 
roße Sehnſucht nach ruſſiſcher Bevormundung und ruſſiſcher 
Anne verſpüren. Und dann kam das Hauptſtück der un⸗ 
zweifelhaft gegen die Ruſſenfeinde gerichteten Demonſtrationen, 
die feierliche Rückkehr des Coburgers in ſein „getreues“ Land. In den 
Tagen, als Stambulow todtkrank darniederlag, hätte man wohl 


in Europa nicht daran geglaubt, daß der Fürſt, unter deſſen] G 


Regierung eine ſolche ſcheußliche That möglich war, in dieſer 
feierlichen Weiſe von ſeinem Volke die Quittung darüber aus⸗ 
geſtellt bekommen würde, daß man mit ſeinem Verhalten und 
dem ſeiner Rathgeber einverſtanden ſei; denn etwas anderes 
bedeutet der pomphafte Einzug Ferdinands in Sofia nicht. 


Aus den ganzen Vorgängen iſt folgendes zu erſehen: das 
bulgariſche Volk, das zu Zeiten des jetzt entſchlafenen Batten⸗ 
bergers und unter dem Eindruck des gegen die Serben ge⸗ 
führten ſiegreichen Krieges ſich ſeiner Selbſtſtändigkeit freute, 
iſt inzwiſchen wieder kleinmüthig geworden; es zeigt, vielleicht 
auch unter dem Banne ruſſiſcher Agenten, daß es noch nicht reif 
genug iſt, um ſeine Angelegenheiten ſelbſt zu ver⸗ 
walten und ſucht aufs Neue, wie ein reuiger Schulknabe, 
Schutz bei dem mächtigen ruſſiſchen Herrſcher. Fürſt 
Ferdinand hat, das iſt nunmehr ganz unzweifelhaft, dieſe 
Stimmung ſelnes Volkes richtig erkannt, und um nicht 
Amt und Würden zu verlieren, hat ſich der Herr bemüht, 
Rußland gegenüber wieder andere Saiten aufzuziehen. Das erſte 
Erforderniß hierfür war, daß er Stambulow von der Leitung 
der bulgariſchen Geſchäfte entfernte; mit Hilfe der ruſſen⸗ 
freundlichen Stimmung war es auch dem Fürſten ein Leichtes, 
den ehemals allgewaltigen Mann zu ſtürzen und die Meuchel⸗ 
mörder befreiten den Koburger von dem Manne, der ihm zwar 
früher den Thron verſchafft, ihm aber jetzt gefährlich werden 
konnte. Ferdinand will lieber ein Fürſt von des Zaren 
Gnaden ſein, als den bulgariſchen Thronſeſſel ae Faſt 
ſcheint es, als habe der Bulgarenfürſt richtig kalkulirt, wäh⸗ 
rend Stambulow mit ſeinem Leben die Zeche bezahlen mußte. 
In der Politik entſcheidet eben der Erfolg. 
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Literatur und Kunſt“. Diefen luſtigen 


über „Nur ein Mädchen,“ 


Deutſchland. 

* Poſen, 12. Sept. Die Ausführung der am 2. De⸗ 
zember d. J. ſtattfindenden Volkszählung iſt Sache 
der Gemeindebehörden. Die letzteren ſind größtentheils ſchon 
jetzt damit beſchäftigt, die Vorbereitungen für die Zählung zu 
treffen. In erſter Reihe handelt es ſich darum, Pläne zur 
Bildung der Zählbezirke und Annahme von freiwilligen 
Zählern aufzuſtellen. Was die Zählbezirke betrifft, ſo wird 
deren Abgrenzung nicht viel Schwierigkeiten bereiten, da das 
Verfahren bei der bevorſtehenden Volkszählung im großen 
Ganzen demjenigen der Zählung vom Jahre 1890 ähnlich 
iſt und die damals gebildeten Bezirke auch jetzt benutzt werden 
können. Natürlich empfiehlt es ſich auch, ſoweit dies möglich 
iſt, die früheren Zähler als ſolche für die diesjährige Zählung 
zu beſtellen. Wo ſolche nicht mehr vorhanden ſind, müſſen 
andere geeignete Perſönlichkeiten ausgewählt werden. Dieſe 
Vorbereitungen müſſen ſo gefördert werden, daß die Bildung 
der Zählungskommiſſionen, die in den meiſten Gemeinden zu⸗ 
ſammengeſetzt werden dürften, ſpäteſtens Anfangs November 
vor ſich gehen kann. Die Zählungs⸗Kommiſſtonen haben 
dann die endgiltige Einthe lung des Gemeindebezirks in Zähl⸗ 
bezirke vorzunehmen, ſowie die Zähler anzunehmen und anzu⸗ 
weiſen. Die Anweiſungen werden ſich diesmal, obſchon die 
Zählkarten des laufenden Jahres gegenüber denjenigen von 
1890 nur wenige Aenderungen zeigen, inſofern auf neue Ge⸗ 
biete zu erſtrecken haben, als die Fragen über die Arbeit⸗ 
loſtgkeit und die militäriſche Ausbildung der landſturm⸗ 
pflichtigen Männer im Alter von 39 bis 45 Jahren bei der 
Volkszählung zum erſten Male zu behandeln ſind. Auch 
findet ſich in der Zählkarte des Jahres 1890 die Frage nach 
etwaigen Mängeln und Gebrechen nicht vor. Jedenfalls kann 
man, da bis zur Vornahme der Volkszählung noch eine ge⸗ 
raume Friſt iſt, annehmen, daß die Vorbereitungen für 
die Zählung in umfaſſendſter Weſſe ſich werden erledigen 
cn daß die Volkszählung ſich ohne Störung wird vollziehen 
aſſen. \ 


Berlin, 11. Sept. [Aus 1870.) Ein Buch, das feine 
Leſer finden wird, hat der Pfarrer Pletſchker in Bornſtedt bei 
Potsdam, der Schwiegerſohn von Werner von Siemens unter dem 
Titel „Auf dem Siegeszuge von Berlin nach Parks“ erſcheinen 
laſſen. Der Verfaſſer bat den Krieg als Zugführer bei der mobilen 
Johanniterkolonne im Hauptquartier des Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm mitgemacht, der das Werk zum Theil im Manufkript ge⸗ 
leſen und ſich ſehr anerkennend über die ausgezeichnete Darſtellung 
ausgeſprochen hat. Dies Urtheil kann man nur beftätigen. 
Pietſchker hat ſich mit gut beobachtenden Augen umgeſehen, er hat 
charfe Blicke hinter die Kullſſen thun können, und was er da 
wahrgenommen, das erzählt er in ſo feſſelnder Art, daß man es 
noch heute, 25 Jahre ſpäter, lieſt, wie wenn es friſch vom Tage 
wäre. Er ſcheut ſich trotz ſeiner nahen Beziehungen zur kron⸗ 
prinzlichen Familie durchaus nicht vor manchem offenen Wort. 
Ein Kapitel des Buches betitelt ſich „Hauptquartier für deutſche 
amen hatte der Maler 
und Korreſpondent Ludwig Pietſch zuſammen mit Guſtav Freytag, 
Profeſſor Haſſel und dem Schlachtenmaler Bleibtreu für die Ge⸗ 
jellichaft der Herren von der Feder und vom Stift erfunden. 
Pietſchker zählt zum künſtleriſchen Stabe auch den Kammerherren 
rafen Seckendorff, der trog feiner Uniform des Pots⸗ 
damer Erſten Garderegiments nichts weiter zu thun hat, als der 
Kronprinzeß Viktoria in Aquarellen alles Sehenswerthe aus den 
Quartieren des Kronprinzen zu fixiren. Von dieſem Grafen Seckendorff 
heißt es: „Im übrigen gehört der Herr Graf zu jenen beneidenswerthen 
Herren vom Hofe, welche in Uniform alle Hof⸗ und Staatsaltionen und 
alle Feldzüge in angenehmſter und bequemſter Weiſe mitmachen können 
und dabei jedes Mal ein halbes Dutzend Orden mit heimbringen, 
die ihre Verdienſte Jedermann gleich vor Augen halten.“ Etwas 
boshaft, aber wohl wahr. Eine intereſſante kleine Skizze entwirft 
der Verfaſſer bei dieſer Gelegenheit von Guſtav Freytag: 
„So volksthümlich in feinen Schriften und Dramen, jo hof⸗ 
männiſch⸗kalt war ex in feinem Auftreten im Hauptquartier, und 
nur ganz intimen Freunden gegenüber trat er aus ſeiner Reſerve. 
Für uns, die wir ihn doch feit Jahren um ſeiner klaſſiſchen Romane 
und ſeiner „Grenzboten“⸗Artikel willen verehrten und liebten, war 
er geradezu unnahbar, ſo gern auch Mancher gewünſcht hätte, ſeine 
Bekanntſchaft zu machen. Die feierlich⸗würdevolle und gemeſſene 
Haltung ſeiner hahen, ſtarkknochigen Geſtalt, die ſo ſehr von der 
lriſchen und freundlichen Art Bleibtreus abſtach, verbot zum 
Voraus jede Vertraulichkeit. Bei einer Bemerkung hierüber erfuhr 
ich von einem mir lieben Herrn des Hauptquartiers, daß Freytag 
nicht ohne tiefen Kummer jetzt jet, da er, der glühende deutsche 
Patriot, der jetzt die Ideale jeiner Jugend ſich erfüllen ſieht, den 
Schmerz und die Schande erleben müſſe, daß fein Stiefſohn, ein 
junger ſchleſiſcher Graf, in Paris als internatlonaler Schlemmer 
lebe. Dieſer Gedanke verbittere ihm ſo manche Stunde und mache 
ihn wohl etwas verſchloſſen nach außen.“ Was Peietſchker hier 
von dem Stiefſohne Freytags erzählt, war wohl auch ſonſt be⸗ 
kannt, iſt aber aus Schonung für den 
der Oeffentlichkeit verſchwiegen worden. 

— Die vierzehnte Hauptverſammlung des Deutſchen 
Vereins für das höhere Mädchenſchulweſen 
findet vom 2. bis 6. Oktober in Koblenz ſtatt. 

Gegenſtände der Verhandlungen werden ſein: Am 2. Oktober 
Abends 8¼ Uhr wird Fräulein Sprengel einen Vortrag halten 
Am 3. Oktober Vortrag des Herrn 


— 


heimgegangenen Dichter in D 


Direktors Dr. Raßſeld⸗Elberfeld: „Die Frauenfrage und die höhere 
Mädchenſchule nach den preußiſchen Beſtimmungen vom 31. Mat 

1894.“ Am 3. Oktober Nachmittags von 3 Uhr ab Verſammlung 
der Abtheilung III. (Angelegenheiten, der Lehrerinnen) und zwar 

Bericht über den „Allgemeinen Verband! und die Allgemeine 

deutſche Penſtonsanſtalt für Lehrerinnen (Frl. Ohlſen⸗Göttingen) 
und „Welche Verpflichtungen erwachſen uns Lehrerinnen aus den 

Verordnungen vom 31. Mai 18947“ (Frl. Neumann⸗Kaſſel). Am 

2. Oktober Nachmittags von 5 Uhr ab Verſammlung der Ab⸗ 

theilung II. (ſprachlicher Unterricht). Am 4. Oktober Morgens von 

9 Uhr ab Verſammlung der Abtheilung I (Lehrerinnen⸗Bildungs⸗ 

anftalten). Direktor Dr. Schöne⸗Greifswald über: Die Lehrerinnen⸗ 

Bildung und ⸗Prüfung nach den preußiſchen Mai⸗Verfügungen. 

Am 4. Oktober Morgens von 11 Uhr ab Verſammlung der Ab⸗ 

theilung IV. (Schulverwaltung). Herr Direktor Centuriexr⸗Stargard: 
Die Reſſortverhältniſſe der höheren Mädchenſchule in Preußen. 

Am 5. Oktober von 9 Uhr ab Bericht des Vorſitzenden über jeine 

Geſchäftsführung und über den Beſtand des Vereins. Darauf 

folgt der Vortrag des Herrn Direktor Dr. Horn⸗Wismar: Ueber 

den Unterricht im Deutſchen nach den neueſten preußiſchen Be⸗ 
ſtimmungen. 8 f 

— Ein Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 
21. Auguſt d. J. verfügt die Kautlonspflicht derjenigen 
Hülfsweichenſteller und Hülfszbahnwärter, 
welche als ſtändige Ablöſer der Halteſtellenaufſeher und Haltepunkt⸗ 
wärter regelmäßig unter eigener Verantwortung bei der Fahr⸗ 
kartenausgabe und im Güterabfertigungsdienſt verwendet werden, 
und fest den Betrag der zu hinterlegenden Amtskaution auf 150 
Mark feſt. Erläuternd und begründend wird im Eingange des 
Miniſterialerlaſſes auc daß zur Durchführung der Vor⸗ 
ſchriften über die zuläfftgen Grenzen der täglichen planmäßigen 
Dienſtdauer auf den Halteſtellen und Haltepunkten, ſofern zur Ein- 
ſtellung zweiter Beamten ein Bedürfulß nicht vorliegt, auch Hülfs⸗ 
weichenſteller und Hülfsbahnwärter als ftändige Ablöſer in der 
Weiſe verwendet würden, daß die Hülfskräfte dieſe Dienſtgeſchüfte 
entweder in den frühen Morgen⸗ oder ſpäten Abendſtunden, ſowie 
bet kurzen Beurlaubungen oder Erkrankungen der etatsmäßlgen 
Beamten ſelbſtändig beſorgten, während fte im Uebrigen als Sta⸗ 
tions» oder Güterbodenarbeiter in Thätigkeit wären, nach Umſtän⸗ 
den auch zur Streckenbegehung herangezogen würden; es ſei aber 
nicht angängig, den Halteſtellen⸗Aufſehern oder Haltepunktwärtern 
für ſolche während ihrer Abweſenheit wahrgenommenen Dlenſt⸗ 
geſchäfte die Verantwortung aufzuerlegen. 5 ie: 

— Ueber die Berufszählung kommen die Angaben nur 
ſehr allmählich in die Oeffentlichkeit. Nach einer Meldung der 
„Frankf. Ztg.“ hat die Zählung für Württemberg 2071407 
Einwohner gegen 2 036 522 im Jahre 1890 ergeben. Die Zunahme 
beträgt 1,71 Proz. 

— Bei den Getreidefrachten, welche in loſer Schüt⸗ 
tung über Wirballen, Grajewo und Mlawa nach Königsberg, 
Danzig und Neufahrwaſſer von ruſſiſchen Staatsbahnen befördert 
werden, durfte bisher der natürliche Verluſt beim Transport 1 Proz. 
betragen. Jetzt hat, wie dem Graudenzer „Geſelligen“ aus Thorn 
geſchrieben wird, die rxufſiſche Regierung angeordnet, 
daß die Eiſenbahnen für jedes nicht volle Pfund der aufgegebenen 
Fracht Entſchädigung zahlen ſollen. Gleiche Maßregeln ſollen auch 
für die ruſſiſchen Häfen getroffen werden. 5 

— Unter der Spitzmarke: „Eine freudige Nach⸗ 
richt für Deutſchland“ wird der eo Ztg.“ aus 
Shanghai, 2. Auguſt geſchrieben: China hat dem Deutſchen 
Reſch in Tlentſin ein Stück Land in der Größe von etwa 
vier Quadratkilometer abgetreten, und damit haben die Deutſchen 
nunmehr im Reich der Mitte ihren eigenen Grund und Boden. 
51 0 Laufe der letzten Jahrzehnte haben Frankreich, England und 

ordamerika von China eine ganze Reihe von territorialen, ſog. 
„Konzeſſtonen“ erworben. In Tientſin, dem Hafen von Peking, ſtehen 
die Deutſchen in Bezug auf Zahl und Einfluß nur den Engländern 
nach, und auch das nur wenig, Dennoch mußten fie ſich von den 
Engländern bisher alle möglichen Demüthigungen gefallen laſſen, 
und es wurde ihnen bei allen Gelegenheiten unter die Naſe ge⸗ 
rieben, daß ſte auf dem engliſchen Boden nur geduldet würden. 
In der vergangenen Woche wurden die 8 Oſtaſtens nun 
durch die freudige Nachricht überraſcht, daß China dem Deutſchen 
Reiche in Tlentſin eine eigene „Konzeſſton“ verliehen hat, 
d. h. einen etwa 400 Meter breiten und ein Kllometer langen 
Landſtreifen, der ſich längs des Flußhafens von Ttientſin untere 
halb der engliſchen Konzeſſton hinzieht. Dieſer Streifen wird 
der Jurisdiktion des kaiſerlich deutſchen Konſuls in Tientſin 
unterſtehen. Wohl werden vorausſichtlich die deutſchen Firmen 
ihre bisherigen „Hongs“ (Geſchäftshäuſer) in der briti⸗ 
ſchen Konzeſſton nicht aufgeben, und die deutſche Kon⸗ 
zeſſion wird nur für die neu ankommenden fremdländiſchen Kauf⸗ 
leute verſchledener Nationen dienen; da ſich aber in der engli⸗ 
ſchen Konzeſſion kein Bauplatz mehr befindet, ſo werden auch 
engliſche Kaufleute zu den Baugründen der deutſchen Konzeſſion 
Zuflucht nehmen müſſen und die deutſchen Behörden werden 
dadurch in die Lage kommen, im Falle von weiteren Beläſtigungen 
ihrer Schutzbefohlenen durch die Engländer Gleiches mit Gleſchem 
zu vergelten, oder doch auf die Engländer einen kräftigen Druck 
auszuüben. Die deutſchen Kaufleute in Oſtaſien hoffen ſehr, daß 
dieſem erſten ſegensreichen Schritt der deutſchen Regierung in 
China noch weitere ähnliche folgen mögen, und daß Deutſchland 
bald auch in Shanghai und Amoy feinen eigenen Grund und 
Boden beſitzen wird. Beſondere Koſten in Bezug auf Verwaltung 
und Schutz find damit nicht verknüpft. — Eine zweite für 

eutſchland und feine Eiſeninduſtrie hochwichtige Nach⸗ 
richt iſt es, daß die chineſiſche Regierung allen Ernſtes die Er⸗ 
bauung einer großen Eiſenbahn quer durch das mittlere 
Ehina, von Tientlin nach Tſchin⸗Kiang demnächſt in 
Angriff nehmen wird. Das erforderliche Material wird in Europa 
angekauft werden, und da es ſich um eine Strecke von etwa 1000 
Kilometern Länge handelt, jo ſollten die Deutſchen die Sache im 
Auge behalten und rechtzeitig Schritte unternehmen, um ſich die 
Materiallieferung zu ſichern. ö 


— Weitere Beſchlagnahmen ſozlaliſtiſcher 
Blätter. Dem „Vorwärts“ zufolge wurde auch die Nr. 206 
dieſes Blattes wegen des Leitartikels „Eine Kaiſerrede“ und Nr. 
105 das „Volksblatt für Teltow⸗⸗Beegkow“ wegen des gleichen 
Artikels konfiszirt. — Auch in Kiel ſind die Nr. 207 und 211 der 
„Schlesw. Holſt. Volkszta. wegen Majeſtätsbeleidigung beſchlag⸗ 
nahmt worden. f 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 6. Sept. Früher fand man in keiner euro⸗ 
päl'chen Qımee jo junge Generäle wie in der ruſſiſchen. Die 
Feldzüge im Kaukaſus und Mittelaſten hatten unter Nikolaus I, 
auch noch unter Alexander II. überraſchend ſchnelle Beför⸗ 
derungen zur Folge. Meiſtens ließ man den jungen Offi⸗ 
zieren die Wahl, ob ſie für Auszeichnung oder Theilnahme an 
einem oft recht unbedeutenden Gefecht befördert werden oder einen 
Orden erholten wollten, und die meiſten wählten natürlich das 
eritere. War doch der bekannte Skobelew mit 33 Jahren Korcs⸗ 
befehlshaber. Solche außergewöhnlichen Beförderungen kommen 
nun nicht wehr vor, und nach und nach iſt die Generalität der 
ruſſiſchen Armee eher älter geworden, als die der andern euro⸗ 
pälchen Heere. Bei den Korpskommandeuren beträgt das Durch⸗ 
ſchniitsalter 63 Jahre. Vier find zwiſchen 70 und 74 Jahre, 
und zwar iſt der Befehlshaber des Gardekorps, General Manſey, 
der älteſte. Unter den 22 kommandirenden Generälen findet man 

war fast ausſchlſeßlich ruſſiſche, jedoch keinen einzigen vornehmen 

Namen. Der Befehlshaber des 8. Armeekorps (Odeſſa) General⸗ 
Dleutenant von Schack, iſt ehemals preußiſcher Offizier und hat 
beim 1. Garde⸗Reglment geſtanden. Das Durchſchnittsalter der 
Infanterie⸗Diviſtons⸗Kommandeure beträgt 61 Jahre, deren der 
Kavallerie dagegen nur 55 Jahre. Das Alter der Kavallertie⸗ 
Diviſions Kommandeure iſt ſehr verſchleden. Der eine, General⸗ 
Tleutenart Safonow, Beſehlsvaber der zweiten kaukaſiſchen Ko⸗ 
ſakendiviſton, iſt 70 Jahre alt. Am auffallendſten liegen die Alters⸗ 
perhältnſſſe bei den Brigade⸗Kommandeuren, deren Durchſchnitts⸗ 
alter bei der Infanterie 59, bei der Kavallerie 54, bei der Ar⸗ 
kllerte 58%/, Jahre beträgt. Bei der Kavallerie giebt es noch pier 
Brigade⸗Kommandeure zwiſchen 60 und 66 Jahren. ei der Ar⸗ 
Allerſe finden wir einen, der 71 Jahre alt, ſechs zwiſchen 65 und 
69 Jahren, 24 zwiſchen 60 und 64. 

M. C. Ueber die Neuorganiſation der ſibiriſchen 
Artillerie wird berichtet, daß nach kaiſerlichem Ukas die bis⸗ 
berige „Oſtſibiriſche Artillerſe⸗Brigade“ die Bezeichnung als „Erſte 
oftſibiriſche Artillerle⸗Brigade“ erhalten und aus ſechs Batterien 
zuſammengeſetzt ſein ſoll; die neu zu ſormirende Zweite Oſtſtbiriſche 
Artillerie⸗Brigade Toll vier Batterien zählen. Die weſtſtbiriſche 
Artlille rie⸗Brigade IN in eine geſonderte Weſtſibiriſche Artillerte⸗ 
Diviſion umzuwandeln. Es jol ferner ein Oſtfibiriſches Sappeur⸗ 
Bataillon errichtet werden. 


Schweiz. 

M. C. Die Geſammtzahl der ſchweizeriſchen 
Offiziere beträgt nach dem Etat von 1895 incl. der Landwehr 
8700; davon entfallen auf den Generalſtab 112. zur Infanterie 
gehören 4510, zur Kavallerie 320, zur Artillerie 1186, zur @ente- 
truppe 289, im Sanitätskorps ſtehen 1074 Aerzte, 98 Apotheker, 
222 Veterinäre. Die Verwaltung zählt 636, die Militärjuſtiz 83, 
gebvon und Telegraph 33 Offiziere; Feldprediger beſitzt die 

xmee 62, außerdem 75 Stabsſekretäre mit Offiztersrang. Nach 
den Graden finden wir 160 Oberſten, 246 Oberſtlieutenants, 536 


Polniſches. 
Poſen, den 12. September. 
8. Die Schluß feier der Ausſtellung, ſchreibt der „Dziennik“ 


werde der Eröffnungsfeſtlichkett gleichen, wie ein Ei dem anderen. 
Trotz der den Polen gewährleiſteten Parität würden auch diesmal 
nur deutſche Anſprachen gehalten werden. Angeſichts deſſen hätten 
die Ausſteller und geladenen Gäſte polniſcher Nationalität be: 
ſchloſſen, behufs Wahrung ihrer nationalen Würde dem Schlußakt 
und dem Feſteſſen auch diesmal fern zu bleiben. 

8. Das Verhalten der volniſch⸗ katholiſchen Kirchen 
oberen gegenüber den Sedanfeſtlichtetten unterzieht der „Ore⸗ 
downik“ heut einer Betrachtung. Es ſei das eine der empfind- 
lichſten und verwickeltſten Punkte im praktiſchen politiſchen Leben. 
Die Intereſſen der Kirche, oder beſſer, der kirchlichen Gewalt ſeien 
nicht ſtets mit den nationalen Intereſſen der Polen in Einklang zu 
bringen. In manchen Angelegenheiten müſſe die Geſammtheit mit 
der kirchlichen Obrigkeit Hand in Hand gehen, um nicht beide 
Theile Einbußen auszuſetzen. Bei anderen Sachen ſei die Kirchen⸗ 
behörde wiederum berufen, in erſter Linie ihre kirchlichen In⸗ 
tereſſen wahrzunehmen ohne Rückſicht auf weltliche, nationale In⸗ 
tereſſen. Ebenſo liege der Volksgeſammtheit ob, ihrerſeits in 
gewiſſen Lagen die nationalen Intereſſen im Auge zu be⸗ 
halten, ohne nach der lirchlichen Obrigkeit, den Geiſt⸗ 
lichen und deren Hilfe auszuſchauen. Die preußiſche Re⸗ 
gierung richte ihre Politik der Kirche und den Machthabern 
derſelben gegenüber anders ein, als gegenüber dem polnischen 
Element. Dementſprechend habe, was leicht begreiflich jet, die geiſt⸗ 
liche Behörde ihr Verhältniß der Regierung gegenüber zu modi⸗ 
ficiren, während die Gefammtheit der Polen ihr Verhalten beiden 
Gewalten gegenüber auf eigne Verantwortung hin zu modeln und 
doch dabei das Nationale im Auge zu behalten habe. Es gelte alſo 
eine Politik von Fall zu Fall zu treiben. Die verſchiedenartige 
Haltung der geiſtlichen Behörde und der Volksgeſammtheit, wie fie 
em Sedantage der Regierung gegenüber beobachtet worden ſei, 
dürfe jedoch das normale Verhältniß zwiſchen der Kirche und dem 
polniſchen Element nicht in Mitleidenſchaft ziehen. 

8. Zu einem argen Auftritt iſt es, wie die „Gazeta 
toruns ka“ voll Behagen berichtet, am Sedantage in Truſz⸗ 
czyn (Wpr.) gelommen. In der dortigen Schule hätten die 
Lehrer der Nachbarſchaft zur Feier des Tages eig Vergnügen ber: 
anſtaltet. Der vor dem Schulhauſe verſammelte Pöbel habe mit 
Gewalt am Tanz ꝛc. theilnehmen wollen, und fg fet in der Folge 
einer der ungebetenen Gäſte ſo unfanft aufs Straßenpflaſter be⸗ 
fördert worden, daß er nach ärztlichem Befund drei Wochen ſeine 
Tanzluſt im Krankenbette werde büßen müſſen. Mit Stöcken, 
Meſſern und Steinen ſeien nunmehr die übrigen Zaungäſte, trotz 
der Warnung des Gemeindevorſtebers, gezen die Inſaſſen des 


Ho 
Schulhauses vorgegangen, und auch der beim Feſte anweſende 
Stellvertreter des Amtsvorſtehers ſei der wüthenden Menge gegen⸗ d 


über ohnmächtig geweſen. Der Pöbel habe ſich gewaltſam Eingang 

ins Schulhaus verſchafft, indem er durch die eingeſchlagenen 

Fenſter eindrang. Im Klaſſenzimmer fol ſodann, wie die „Gazeta 

5 hämiſch bemerkt, „das Blut gefloſſen ſein, wie vor 
ahren.“ 

8. Der Ausfall des „Poſtep“ gegen den Kanonikus von 
Echauſt otebt einem Leſer des „Kurxyer“ Anlaß, den geiſtlichen 
Stand gegen derartige Invektiven des polniſchen Antiſemitenblattes 
energiſch in Schutz zu nehmen. Kein Pfarrer jet nunmehr ſelbſt 
auf der Kanzel vor der kritiſchen Loupe des „Poſtep“ ſicher, und 


Majore, 2348 Hauptleute, 2935 Oberlieutenants, 2475 Lieutenants. es jet daher die höchſte Zeit, dem Volke die Augen zu öffnen und 


Vom Bundesrath gewählt jind 3685 Offiztere, von den Kantonen ihm zu zeigen, wie jener vorgebliche „Anwalt des Volkes“ in R 


5015, darunter 1780 in der Landwehr. 


Wahrbeit das Gift des Sozialismus verbreite. Alles müſſe daran 


g geſetzt werden, um dies Blatt auszurotten. Nicht auf der Tmzel, 


ſondern privatim gelte es, den geſammten Einfluß des Prieſters 
nach dieſer Richtung hin einzufeßen. Man möge ſich nicht abs 
ſchrecken laſſen, wenn dieſe Bemühungen nur langſam Ecfolge 
zeitigten. Wo der „Poſtep“ in größerer Zahl abonnirt werde, ſolle 
ihn der Geiſtliche zur Hand nehmen und dem Volke weiſen, welch“ 
gefährlichem Rathgeber es fein Ohr lelhe. Als ermunterndes Betz 
spiel führt der Elnſender Czempin an. Kaapowskt, der Verleger 
des „Poßtep“, fol einem Geiſtlichen gegenüber geprahlt haben, er 
werde in Kürze Poſen uneingeſchränkt beherrſchen. 

s. In Myslowitz wollte man das Sedanfeſt feiern. Es 
fehlte an Muſtk. Da wandte man ſich, wie der „Kuryer Lwowgkl“ 
erzählt, an die polniſche Kapelle „Harmonia“ in Krakau, 
welche ſeltens der Stadt ſubventlionirt wird, mit dem Angebot, 
gegen klingende Entſchädigung den Myslowitzern aufzufptelen. Die 
„Harmonia“ ließ ſich das nicht zweimal ſagen kam und ſplielte. 
Ste hatte aber, berichtet der „Kur. w“, die Rechnung ohne die 
Myslowitzer polniſchen Arbeiter gemacht. Die find den Galtztern, 
welche ſonſt ſogar den Großpolen, — was doch viel jagen will — 
Lektionen im Patrlotismus geben, — darin weit über, und jagten 
entrüftet die Krakauer Muſtkmacher ſammt ihren Inſtrumenten zur 
Stadt hinaus. So jämmerlich endete die Odyſſeade der Krakauer 
„Harmonia“ zum Sedanfeſt in Myslowitz. („Goniec“! Verhülle⸗ 
dein Haupt ob derisfäuflichkeit und Geſinnungsloſigkeit deiner galt⸗ 
ziſchen Lehrer und Meiſter! Red. d. „Bol. Ztg.“ 

s Das Gut Jurkowo (Kr. Koſten), einem Herrn v Mo⸗ 
rawski gehörta, fol, wie der „Wielkopolanin“ geſtern 
meldete, von Herrn v. Wittenburg beſichtigt worden ſein. Der 
„Goniec“ fordert feine Leſer auf, ihm zu berichten, ob dies 
wahr ſei, bezw. ihm nähere Einzelheiten anzugeben. 


er ſchleſiſchen Polen nicht erfüllen, und die ſchleſiſch 
preſſe, ſowie deren Adhärenten trügen daher daran die S 
wenn ſich der Nationalitätenhader in Schleften verſchärfe. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


C. Leipzig, 9. Sept. Wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
find vom Landgerichte Bromberg der Grundbeſitzer Franz 
Weinert, der Arbeiter Paczowski und der Grundbeſitzers⸗ 
ſohn Johann Czmiak zu Gefängnißitrafen verurtheilt worden. 
während einer Fahrt auf dem Wagen haben fie einen gewiſſen 
Rosnow gemißhandelt. — Die von Weinert und Czmiak eingelegte 

epiſio n, welche u. A. ungenügende Feſtſtellung der Gemein⸗ 
schaftlichkeit rügte, wurde vom Reichsgerichte verworfen. 


chuld, 
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Die Große Berliner Kunſtausſtellung. 
Von Philipp Stein. 
Nachdruck verboten. ü Berlin, 11. Sept. 
VIII. Tuaillons Amazone. — Berliner Porträtiſten. 
(Schluß) 


Seit einiger Zeit hat unſere Ausſtellung ein neues werth⸗ 
volles plaſtiſches Kunſtwerk erhalten, die bedeutendſte deutſche 
Arbeit der diesmaligen Ausſtellung: die Amazone von Louis 
Tuaillon. Der in Rom lebende junge Künſtler iſt Berliner 
und war Schüler unſeres Reinhold Begas. Der Einfluß 
dieſes Meiſters und die antiken Kunſtwerke der ewigen Roma 
haben die künſtleriſche Entwickelung des jungen Bildhauers 
gefördert, ihm Auge und Hand geſtählt zur Auffaſſung und 
Ausführung — aber in ſeiner „Amazone“, die vor dem Haupt⸗ 
portal zum Ausſtellungspalaſt, im Garten Aufſtellung gefun⸗ 
den hat, bekundet ſich vollſte künſtleriſche Selbſtändigkeit. 

Amazone und Pferd ſind in dieſer etwas überlebensgroßen 
Gruppe völlig Eins geworden, aber auch für ſich allein be⸗ 
trachtet iſt jedes ein vollendetes Kunſtwerk. Da iſt, was man 
bei den Baumbach und Eberlein und den anderen privilegirten 
Reiterdenkmal⸗Lieferanten immer wieder ſo ſchmerzlich vermißt, 
endlich einmal ein den edlen Pferdeiypus unſerer Zeit reprä 
ſentirendes Thier, ein geſchmeidiges, ſchlankes Pferd, das be⸗ 
wegungslos daſteht und aus deſſen zitternden Nüſtern doch 
die Erregung, das Temperament des edlen Blutes ſpricht. 
Die gleiche Größe der Ruhe und der Bewegung zugleich zeigt 
die in heroiſchen und doch weiblich ſchönen Linien modellirte 
Amazone, die rittlings, den herrlichen Körper theilweiſe von 
einem Chiton bedeckt, auf dem Pferde ſitzt. Die linke Hand 
ſtreichelt leiſe, wie unbewußt über den Schenkel des Pferdes, 
die rechte hält die kurze Streitoxt. Aber unbeſchreiblich ſchön 
iſt es, wie in der heldiſchen Geſtalt und dem edlen Roſſe 
Alles Erwartung und Spannung iſt, wie ſprechend der in die 
Ferne gerichtete Blick des Auges leuchtet, wie der Künſtler in 
dem Beſchauer die Erwartung erweckt, jeden Augenblick müſſen 
ſie dahinjagen, Roß und Reiterin, in ſtürmender Eile dem 
Feinde entgegen, nach dem die Amazone Ausſchau hält. 

Was wir jüngſt an einer Arbeit von Max Klein be⸗ 
wundern konnten, daß nämlich die Stimmung des Ganzen 
durch die vorzügliche Behandlung und die leichte gegenſätzliche 
Abtönung des Marmors verſtärkt wird, das gilt bei Tuaillons 
Arbeit von der Behandlung der Bronze. Während die Bronze 
des auf hellem Sandſteinſockel ſtehenden Pferdes tiefbraun er⸗ 
ſcheint, geht ein leicht röthlicher Thon, ein kaum merklicher, 
aber doch ſehr wirkſamer Schimmer über den Körper der 
Amazone. Sehr gewagt iſt die Behandlung des Auges bei Roß und 
Reiterin — fie beſtehen aus hellem Metall, ein ſehr kühner 
Verſuch, gegen den man ſich prinzipiell wenden müßte, wäre 


Es wäre eine Freude, wenn dieſes Werk für die National⸗ Details erſcheint Hans Fechners Bildniß des Dichters 


galerie erworben würde, aber das iſt kaum zu erwarten. Dieſes Wilhelm Raabe. 
Schickſal wird es theilen mit anderen plaſtiſchen Kunſtwerken, ſich wieder Reinhold Lepſius, 


Als ein ſehr feiner Charakteriſtiker bewährt 
der in ſeinem Porträt 


mit werthvollen Arbeiten von Künſtlern, die in der Natlonal⸗ Georg von Bunſens ein vornehmes Kunſtwerk geſchaffen hat. 
galerie vertreten ſein müßten. Für Bedeutendes hat unſere Das kühle Grau des Kolorits giebt dem Bilde, das den alten 
Nationalgalerie⸗Leitung kein Geld und auch keine rechte Herrn in zwangloſer Haltung im Lehnſtuhl zeigt, etwas unge⸗ 
Neigung. Man verzettelt die ausgeſetzten Mittel zumeiſt im mein ruhig Harmoniſches. Der erſte Eindruck des von Graf 
Ankauf von Kleinkram oder beſtellt Bilder von Staatsaktionen, Harrach gemalten Porträts feiner Gattin iſt ein zer⸗ 
Denkmalsenthüllungen, Arbeiten, bei denen der Gegenſtand und ſtreuender. Das Bild hat zu viel und zu vielerlei Farbe; 


nicht die Kunſt Hauptſache iſt. 


ſich die Berliner Nationalgalerie zumeiſt mit dem Erwerb von 
Nichtigkeiten. Tuaillons Amazone würde freilich noch bedeu⸗ 
tender als in den Räumen der Nationalgalerie auf irgend 
einem freien Platz wirken. Aber auch auf eine ſolche Ver⸗ 
wendung darf man kaum hoffen, auch die ſtädtiſche Kunſtpflege in 
Berlin beſchränkt ſich gern auf Kleinwerk, auf eine Gt. Gertrud 
für die Gertraudtenbrücke und andere Aufgaben, bei denen immer 
wieder der Stoff, die lokalpatriotiſche Beziehung Haupiſache 
ſein ſoll und nicht die Kunſt. Und kann bei ſolchen Aufgaben, 
für die der Künſtler ſich das Verſtändniß erſt aus den Büchern 
herausleſen muß, wirklich die Begeiſterung, die Freude am 
Stoff in dem Künſtler erſtehen, die doch allein ein Kunſtwerk 
möglich macht? 

Solch eine Kunſtart der Nichtbegeiſterung blüht in Berlin 
ſehr — es iſt die Porträtirkunſt. Solche Porträts, 
wie ſie Bierbaum, Dielitz, Conrad Kieſel — von 
vielen Anderen zu ſchweigen — malen, beweiſen dies am 
beſten: da iſt Alles nur glatte, virtuoſe Ausführung, niemals 
die Wiedergabe des Seeliſchen. Es fehlt die Begeiſterung für 
die Aufgabe, oder auch wohl das Vermögen, ſich in das 
Charakteriſtiſche zu vertiefen. Wie anders dagegen die 
Porträts einen Dora Hitz, deren Bildniſſe jedesmal eine 
feine ſelbſtändige Kunſtſchöpfung ſind; die für jede Indivi⸗ 
dualität, die ſie malt, die richtige Stimmung, das paſſende 
Milieu zu finden weiß. Aber ſie ſchmeichelt nicht, ſie arbeitet 
nicht virtuos, ſie ſucht nicht ein Verdienſt darin, Atlas und 
Sammt in künſtlichem Atelierlicht zu porträtiren; auch ihre 
Porträts ſind — ich möchte ſagen — lyriſche Kunſtſchöpfungen 
und daher wird ſie denn auch niemals eine Modemalerin 
werden. Sehr erfreulich wirken diesmal die Por. räts von 
Max Koner, deſſen große Begabung in den letzten Jahren 
bei vielen Porträts bicht zu voller Bethätigung kam, jetzt 
aber Bedeutendes geſchaffen hat eine Arbeiten zeigen 
diesmal eine künſtleriſche Individualität, einen ſelbſtändigen 
prrſönlichen Stil. Auch Hugo Vogel, der in ſeiner „Meſſe 
im Marienmonat“ ein prächtiges Bild geſchaffen hat, giebt in 
zwei, koloriſtiſch ſehr wirkſamen Porträts vortreffliche Beweiſe 
ſeiner Kunſt, die nur leider nicht immer auf gleicher Höhe 


dieſes Experiment nicht eben auch fo künſtleriſch ausgeführt und ſteht und mitunter durch all zu viel Experimentiren geſchädigt 


von ſo ſtarker, feſſelnder Wirkung. 


wird. Voll charakteriſtiſcher Kraft, mit feiner Kleinmalerei des 


Während Dresden für ſeine bei näherem Studium des Bildes bemerkt man aber viel 
Galerie die werthvollſten modernen Kunſtwerke erwirbt, begnügt heiten, eine vornehme, 


ein⸗ 
ſtille Art der Charakteriſtik, ehe 
Melancholiſche der Auffaſſung gut zur Geltung bringt. Vilma 
Parlaghy iſt durch ein gutes Porträt des öſterreichiſchen 
Botſchafters v. Szögyeny vertreten; das Bild mit ſeiner 
feinen und eindringlichen Charakteriſtik würde bei noch ruh gerer 
Behandlung des Hintergrundes noch gewonnen haben. In 
zwei männlichen Porträts erweiſt R. Beröny große Korte 
ſchritte der techniſchen Behandlung, wie vertiefter individuali⸗ 
ſtrender Auffaſſung. 


Aus der großen Reihe der weiteren Porträtiſten ſei zum 
Schluß noch Kurt Stöving hervorgehoben, der außer einem 
Bildniß Mox Klingers uns ein Porträt Friedrich Nletzſches 
vorführt. Es ſtellt den Philoſophen auf der Gartenbank 
ſitzend dar. Aus den Augen ſpricht Etwas zu uns, das uns 
verräth, wie die Krankheit bereits von dem Geiſte des origi⸗ 
nellen, hochgemuthen Denkers Beſitz ergriffen hat. Das 
Bildniß iſt vorzüglich gemaſt und hat etwas Ergreifendes. 
Man empfindet, ſo kann er ausſehen, der Mann, der unſerer 
Moralphiloſophie eine neue Richtung gegeben hat und ſo viele 
Geiſter beherrſcht. Es gehört dieſes Bild zu den wenigen 
Porträts, bei denen wirklich die Begeiſterung mitgeſchaffen hat, 
bei denen eine ſtarke innere Antheilnahme des Künſtlers dem 
Ganzen unmittelbare, eindringliche Wirkung verſchafft. 


In wenigen Wochen wird die Berliner Kunſtausſtellung 
des Jahres 1895 geſchloſſen. Wie auch die Medaillenver⸗ 
theilung ausfallen mag, der Berliner Kunſt hat dieſe Aus⸗ 
ſtellung keinen Erfolg gebracht. Was nun? Will man mit 
dem diesmal und in den früheren Jahren beliebten Syſtem der 
Ausſchließung der modernen Berliner Künſtler fortfahren ? 
Wird man auch im nächſten Jahre, bei der unter kaiſerlichem 
Protektorat ſtehenden Jubiläums⸗Kunſtausſtellung nur die 
Kunſt zulaſſen, die den beati possidentes, den Herren Juroren 
genehm und nicht unbequem iſt? Wird man auch im Jahre 
der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung es dahin kommen Laffen, 
daß die Berliner Kunſt minderwerthig erſcheint gegenüber der 
Kunſt Münchens und des Auslandes? Oder wird man endlich 
Juroren aufſtellen, die nicht ihre Kunſtauffaſſung für die 
alleinſeligmachende halten? ... Nicht mit freudigem Stolze, 
ſondern mit Beſorgniß ſcheiden wir von der diesjährigen 
Kunſtausſtellung. 5 


Lokales. 
Poſen, 12 September. 

g. Der Handels miniſter, Freiherr v. Berlepſch, 
iſt heute Nachmittag um 2 Uhr 56 Min. mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge über Kreuz hier eingetroffen. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befand ſich der Unterſtaatsſekretär Lohmann. Die 
Herren wurden am Bahnhof von den Herren Oberpräſident 
Frhr. v. Wilamowitz⸗Möllendorff, Regierungs präſident v. Jagow, 
Oberpräſidialrath Thon und Polizeipräſident v. Nathuſtus 
empfangen. Der Miniſter und ſein Begleiter fuhren mit dem 
Oberpräſidenten in die Wohnung des letzteren. (Wiederholt.) 


Um 4 Uhr begaben ſich die Herren in die Austellung, die von 
dem Miniſter und ſeiner Begleitung unter Führung des Herrn 
Stadtbauraths Grüder ſehr eingehend beſichtigt wurde, allein 
der Gang durch die Haupthalle nahm über eine Stunde in Anſpruch. 
Darauf wurde noch die Maſchinenhalle in Augenſchein genommen 
und zuletzt einzelne Objekte im Park näher betrachtet. — Heute 
Abend 7 Uhr findet beim Oberpräſidenten, Freiherrn von Wila⸗ 
mo witz Möllendorff, zu Ehren der Anweſenheit des 
Miniſters ein Diner ſtatt, zu dem auch vom Ausſtellungskomitee 
einige Herren zugezogen find, Stadtbaurath Grüder, Dr. Ve: 
win ski, Fabrſtant Ecke und Kommerzienrath Milch. Außer⸗ 
dem werden auch die Herren Stadtrath Herz und Fabrikbeſitzer 
Cegielski daran theilnehmen. Für Morgen Nachmittag 2 Uhr 
tt nochmals eine Beſichtigung der Ausſtellung projektirt, und zwar 
der ſpeziell zum Reſſort des Miniſters gehörigen Objekte, wie 
Fortdildungs⸗ und Baugewerkſchule ꝛc. Um 4 Uhr findet dann im 
Huptreſtaurant ein Diner ſtatt, welches das Komitee dem Miniſter 
und den Spitzen der Bebörden giebt; zu demſelben find ca. 50 
Theilnehmer geladen. Man erwartet bei dieſer Gelegenheit die 
Vertbeilung von St atemedalllen ſeitens des Miniſters. Für den 
Abend iſt eine feſtliche Beleuchtung des Parkes vorgeſehen, und 
um 7 Uhr erfolgt die Abretfe des Miniſters nach Königsberg. 


* Für Hausbeſitzer und Miether von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit iſt ein am 31. Auguſt ver⸗ 
kündetes Erkenntniß des hieſigen königl. Amtsgerichts, 


dem folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt: 
f Die Wittwe eines Elſenbahnunterbeamten hat in einem in der 
Oberſtadt hierſelbſt belegenen Hauſe eine Wohnung inne, die ihr 
Anfangs Juli d. J. veritorbener Eſemann von der betreffenden 
Hausbefitzerin durch ſchriftlichen Vertrag für den Jahresmieths zins 
von 240 Mark für das Jahr bis 1. April 1896 gemieſhet hatte. 
Bald nach dem Tode des Eiſenbahnunterbeamten ſoll nun deſſen 
Wittwe den Miethsvertrag zum 1. Oktober d. J. aufgekündigt 
haben, indem fie der Hausbeſitzerin durch dritte Perſonen habe 
mittheilen laſſen, ſie müſſe ausziehen, weil ihr der bisherige 
Mieihspreis zu hoch jet. Die Haus beſitzerin ſah und nahm dieſe 
Erklärung der ittme als Kündigung an und vermlethete die 
Wohnung vom 1. Oktober ab anderweitig; ſie machte der Wittwe 
auch hiervon Mittheilung, die dem nicht widerſprach. Einige Zeit 
nach der ſtattgehabten anderweiten Vermiethung der Wohnung 
weigerte ſich die Wittwe jedoch, die Wohnung vor dem 1. April 
1896 zu räumen und die Hausbtſitzerin ſah ſich jetzt gezwungen, 
gegen die Wittwe klaabar zu werden mit dem Antrage, daß die 
Wittwe durch vorläufig vollſtreckbares Urtheil zur Räumung der 
Wohnung am 1. Oktober verurtheilt werde. — Die Hausbeſißerin 
iſt mit ihrer Klage koſtenpflichtig abgewieſen worden. Die Ent⸗ 
ſcheidungsgründe beſagen: Die Klage iſt unbegründet, weil ein 
auf ein Jahr geſchloſſener Mlethsvertrag nicht durch einſeitige 
mündliche Aufkündigunz, ſondern nur durch eine formelle Auf⸗ 
hebung des Vertrages gelöſt werden kann. Im vorliegenden 
Falle mußte bei einem Gegenſtande von mehr als 150 Mark dle 
Auſbebung des Vertrages ſchriftlſch erfolgen g 8 324, 267. ff. 
Theil I Titel 21; 133, 388 Theil I Titel 5 Allgemeinen Land: 
rechts. Dieſe Form iſt jedoch dier nicht beobachtet worden und 
daher die gedachte Aufkündigung ohne jede rechtliche Wirkung. 
— — Die Hausbeſitzerin iſt in die unangenehme Lage verſetzt 
worden, den neuen Miether, der in die Wohnung nicht einziehen 
kann und der ſich eine theurere Wohnung hat miethen müſſen, an⸗ 
gemeſſen zu entſchädigen. 


g. Der Kaiſer von Oeſterreich, der heute Nachmittag von 
Stettin abaeretit iſt, trifft Abends um 9 Uhr 19 Min. auf dem 
biefigen Bahnhofe ein. Nach einem Aufenthalt von nur wenigen 
Minuten fährt der Sonderzug nach Breslau weiter. Die Ankunft 
des Kalſers in Wien erfolgt morgen früh. 

g. Die Lehrer und Schüler der Kriegsſchule zu Neiſſe 
sind heute Abend mit dem Breslauer Zuge hier eingetroffen. Die 
Herren ſuhren in Droſchken zur Stadt und nahmen in Mylius' 
Hotel Wohnung. Die Beſichtigung der Feſtungswerke beginnt 
morgen. 

gn. Der Schluß der Schonzeit für Haſen und Faſauen 
Hennen iſt vom hiengen Bezirksausſchuß für den Regierungsbezirk 

ofen auf Freitag, den 13. September feſtgeſetzt, ſo daß die Er⸗ 

ffnung der Jagd auf Haſen und Faſanen⸗ 
hennen am Sonnabend, den 14. September er⸗ 
folgt — Hlerbei ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß im Ne 
gierungsbezirk Poſen an Sonntagen und an den geſetzlichen 
tagen die Ausübung der Jagd während der Dauer der vormittägigen 
(und wo etwa ein ſolcher pollzei⸗behördlich feſtgeſetzt und bekannt 
gemacht iſt, auch des nachmittägigen) Hauptgottesdienſtes nicht 
ſtattfinden darf, ſowie, daß die Abhaltung von Treibjagden an den 
bezeichneten Togen überhaupt verboten iſt. 

—n, Für die XXII. Poſener Provinzial = Lehrer» Ver: 
ſammlung in Schneidemühl hat der dortige Ortsgusſchuß das 
Programm nunmehr definitiv, wie folgt, feſtgeſetzt? Mittwoch, den 
2. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, findet im großen Oehlkeſchen Saale 
die Generalverſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins der Provinz Poſen 
ſtatt. Daran ſchließt ſich Nachmittags 4¼ Uhr eine Sitzung des 
Geſammtvorſtandes des Provinzial⸗Lehrervereins bei Oehlke. Um 
6 Uhr Nachmittags wird in demſelben Lokale eine ng 
lung für die allgemeine Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung abgehalten. 
Die Vorverſammlung wählt den Sitzungsvorſtand und ſtellt die 
Tagesordnung für die Allgemeine Verſammlung feſt. Abends 7 Uhr 
tagt die Vertreter⸗Verſammlung des Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins, deren Tagesordnung von uns bereits mitgetheilt wurde. 
Ein nachfolgender Kommers beſchließt den 2, Oktober. Am Don⸗ 
nerſtag, den 3. Oktober, finden Vormittags 8 Uhr Ablheilungs⸗ 
ſitzungen ſtatt. Vormittags 9 Uhr beginnt im Röderſchen Saale 
die Allgemeine Prodinzial⸗Lehrerverſammlung. Den Verhandlungen 
11010 Die üblichen Begrüßungen voraus. Dann hält Schuldirektor 

rnit Schneidemühl den erſten Vortrag über: „Die Umgeſtaltung 
der Bildungsziele der Volksschule nach den Forderungen der Gegen⸗ 
wart“. Nach einer Früßſtückspauſe folgt der zweite Vortrag des 
Reltors Schwarz Inowrazlaw über „den erſten deutſchen Sprack⸗ 
unterricht mit beſonderer Berückſichtlgung utraquiſtiſcher Schulen“. 

ach Schluß der Verhandlungen findet um 4 Uhr Nachmittags ein 
Feſteſſen im Oehlkeſchen Saale ſtatt. Abends 8 Uhr werden den 
Gäſten Konzert, Theateraufführung und ein Tanzkrä geboten. 
a Freitag, den 4. Oktober, iſt im Hotel Kalſerhof ein geſelliges 

elſammenſein in Ausſicht genommen; es ſoll ein Spaziergang 
nach Koſchütz angetreten werden. 


eſt⸗ A 


Pleß⸗Rybnik 


—n, Für die General⸗Verſammlung des Peſtalozzi⸗ 
Vereins der Provinz Poſen, am 2. Oktober in Schneidemühl, 
hat der Verwaltungsrath in Bromberg folgende Tagesordnung 
aufgeſtellt: Erſtattung des Verwaltungsberichts und Kaſſenberichts 
und im Anſchluß daran des Berichts der Rechnungs⸗Revlſtons⸗ 
Kommiſſion. Darauf werden die vorliegenden Anträge berathen. 
Der Verwaltungsrath beantragt, dem S 1 der Statuten folgende 
Jaſſung zu geben: „Der Peſtalozzi⸗Verein hat den Zweck, die 
Hinterbliebenen derjenigen verſtorbenen Lehrer der Provinz Poſen 
zu unterſtützen, welche dis zu ihrem Tode Mitglleder des Vereins 
waren, oder welche vor Gründung des Vereins (1. Juli 1863) 
geſtorben find. Dieſe Beſtimmung tritt mit dem 1. Januar 1896 
in Kraft, wirkt aber, nicht auf die ſeitherigen Empfänger von 
Unterſtützungen zurück.“ Der Zweigverein Krotoſchin ſtellt den 
Antrag: „Den Hinterbliebenen von Nichtmitgliedern des Peſtalozzi⸗ 
Vereins find aus der Kaſſe des Peſtalozzi⸗Haupt⸗Vereins keine 
Unterſtütz ungen zu gewähren.“ Nach der Berathung dieſer Anträge 
folgt die Ergänzungswahl des Vorſtandes, die Erledigung geſchäft⸗ 
licher Angelegenheiten und die Wahl des nächſtfährigen Ver⸗ 
ſammlungsortes. 

r. Der frühere hieſige Stadtbaurath Stenzel hat nicht 
allein, wie neulich mitgetheilt, in baulicher und künſtleriſcher Be⸗ 
ziehung feine Seltſamkelten gehabt, welche ganz beſonders beim 
Stadttheater und beim Lö wen⸗Denkmal hervorgetreten find, ſondern 
er war auch in ſtyliſtiſcher Beziehung ein Original, was ſich oft⸗ 
mals recht deutlich ſogar in ſeinen amtlichen Schriftſtücken zeigte. 
Berlönli ein liebenswürdiger und kenntnißreicher Memn, ſuchte 
er etwas darin, ſich in feinen Schriftitüden ſeltſamer Wendungen 
zu bedienen; fo z. B. war er à la König Ludwig von Bayern, ein 
aroßer Liebhaber der Partlziplal⸗Konſtruktion. Am meiſten tritt 
dies hervor in der Art und Weiſe, wie er die Stellung des ſpäter 
fo heftig angegriffenen Löwen auf dem Löwen⸗Denkmal motlvirt 
hat; er bemerkt nämlich dazu: „Auf ſiegreichem Schlachtfelde trotzig 
den noch etwa ſich hervorragen wollenden Feind herausfordernde 
Löwe“; alſo zwei Partizipien hintereinander. Ein andermal betonte 
er bei der ehemaligen Mittelſchule die Nothwendiakeit eines „Mittel⸗ 
ſchul⸗Kies⸗Kinderweges.“ Ferner wies er mit Rückſicht darauf, 
daß er bei Bauten ſtets ein großer Sicherheitskommiſſarlus war, 
daraufhin, daß beim Lambertſchen Tunnel „die auf die Keller⸗ 
gewölbe ſtoßweiſe wirkende Blertunnel⸗Menſchenlaſt eine große 
Gefahr für dieſen Tunnel involvire.“ 8 

fs Gütergemeinſchaftsausſchließungen. „Das läßt tief 
blicken!“ wücde ſicherlich der bekannte, edemaltge ſoztaliſtiſche Ab⸗ 
geordnet: ſagen, wenn ihm die jüngſte Ne. 37 des öffentlichen Ans 
zeigers zum Poſener Regierungsamtsblatt zu Geſicht gekommen 
wäre und er aus derſelben hätte erſehen müſſen, daß nach den 
amtsgerichtlichen Bekanntmachungen in dieſer einzigen Nummer 
nicht nur 6 Kaufleute, 2 Hotelbeſitzer und 2 Lehrer, ſowle je ein 
Bäckermeiſter, Bautechniker, Betriebsingenieur, Brennerelverwalter, 
Dekorationsmaler, Eiſenbahnſchaffner, Stier, Fleiſcher, Gefangenen⸗ 
Aufſeher, Gutspächter, Gutsverwalter, Kellner, Kerlminalſchutz⸗ 
mann, Oberpoſtdirektions⸗ Sekretär, Sattler, e e u 
melſter, Sekondelieutenant, Stellmacher, Tiſchlermeiſter, Wirth und 
endlich Zahlmelſter⸗Aſplrant und deren Bräute, ſondern auch der 
Arbeiter K. . .. und das Dienſtmädchen Y...“ mittelſt Ehe⸗ 
vertrages vor Eingehung der Ehe die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen haben. Zu vermuthen bleibt in dieſem 
Falle nur, daß das letztbezeichnete Brautpaar begründete Ausſicht 
auf den Anfall des Nachlaſſes eines reichen Erbonkels oder einer 
noch reicheren Erbtante, gleichwohl aber noch Verpflichtungen 
gegen Dritte einzulöſen hat, die ohne Ausſchließung der Güter⸗ 
gemeinſchaft das Erbtheil ihnen zu Waſſer machen könnten. 

% Der nächtliche Ueberfall, deſſen Opfer der Sohn des 
Reſtaurateurs Schulz, St. Martinſtraße, geworden iſt und bei dem 
der Ueberfallene einen Stich mit dem Faſchinen neſſer in den Unter⸗ 
leib davontruz, wird ſeine Sühne erhalten. Der ſtrenggeführten 
militärgerichtlichen Unterſuchung iſt es gelungen, den angeſchuldigten 
Horntſten der That zu überführen; es wurde aber auch weiter 
feſtgeſtellt, daß der Angeſchuldigte nicht, wie anfänglich angenommen 
wurde und wie auch wir in Nr. 605 Beil. d. Ztg. mittheilten, ſich 
in der Perſon geirrt hat und daß es ſich nicht um einen Racheakt 
handelt, ſondern vielmehr um eine That, die lediglich auf die Rauf⸗ 
luſt und Rohheit des Angeſchuldigten zurückgeführt werden muß. — 
Zum Glück iſt die Verletzung des jungen Mannes, die zuerſt ernſt⸗ 
liche Beſorgniſſe erweckte, nicht von ſchlimmeren Folgen begleitet 
geweſen; ſeine Wlederherſtellung iſt inzwiſchen erfolgt und vermag 
er ſeinem Berufe wieder nachzugehen. 

—n, Der Poſener Lehrerberein hält am Sonnabend, den 
14. September, in der Konditorei von Adamski ſeine 11. ordent⸗ 
liche Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag des 
Herrn Anton Fiebig über das Verbandsthema: „Die Umge⸗ 
ſtaltung der Bildungsziele der Volksſchule nach den Forderungen 
der Gegenwart.“ 


* Wilda. Am Montag, den 9. d. Mts., fand die General⸗ 
Verſammlung des hieſigen Gabelsberger ſchen Steno⸗ 
graphen⸗Vereins ſtatt. Der Verein beſteht exit ſeit einem Jahre, 
er hat aber in dieſer kurzen Zeit eine ſehr rege Thätigkeit ent⸗ 
faltet. Im vergangenen Winter hielt derſelbe einen Unterrichts⸗ 
Kurſus ab, den Herr Hoffmann, ein in hieſtigen und auswärtigen 
Stenographenkreiſen ſehr bekannter Stenograph, leitete. Auch in 
diefem Winter wird der Verein einen Kurſus, ſowle wöchentlich 
einen Uebungsabend für die Mitalieder des Vereins veranſtalten. 
n dem im Juli d. J. in Wien abgehaltenen Stenographentage 
betheiligte ſich der Verein durch ea eines Delegirten. Ende 
dieſes Monats findet das Stiftungsfeſt ſtatt, zu dem auch F eunde 
und Gönner des Vereins Einladungen erhalten werden. Als Vor⸗ 
ſitzender für das nächſte Jahr wurde Herr Apotheker Flosky, als 
Schriftfährer Herr Lehrer Matſchewsky gewählt. 


Celegraphiſche Nachrichten 


0 Stettin, 12. Sept. Die Südar mee ſtand heute früh 
7 Uhr verdeckt bereit. Die Garde⸗Kavallerie⸗Divi⸗ 


ſion ging, die Vorpoſten überſchreitend, aufklärend gegen 


Neukirchen und Schwennenz vor. Die aus den 
Regimentern des dritten Korps gebildete Kavallerie⸗Brigade 
klärte auf gegen Völſchenendorf und Wamlitz. Die Nordarmee 
tratdem feindlichen Angriff entgegen. Die vom Kaiſer be⸗ 
fehligte Nordarmee drang bei heftig entbranntem Kampfe 
bisher ſtegreich vor. 

Sohrau, 12. Sept. Nach amtlichen Feſtſtellungen wurde bei 
der heutigen Landtags ⸗Erſatz wa m Wahlkreiſe 
Rektor Latacz in Kattowitz (Centrum) mit 
362 von 579 abgegebenen Stimmen gewählt, Landrath Schröter 


in Pleß (konſervatip) 171, Rechtsanwalt Radwanskl (Pole) in Pleß 
erhielt die übrigen Stimmen. 


London, 12. Sept. Wie das Reuterbüreau erfährt, iſt 
der bisherige engliſche Botſchafter in Peters⸗ 
burg Frank Lascelles zum engliſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin ernannt und wird in ca. einem Monat 
Petersburg verlaſſen, um ſich nach Berlin zu begeben. 


London, 12. Sept. Die „Times“ erfahren, die deutſche Re⸗ Wind 


gierung habe in Brüſſel Vorſtellungen gegen die Voreiligkeit 
Lothaires bei der Hinrichtung Stokes erhoben. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdieufl der „Kol. Ztg.“ 
Berlin, 12. September, Abends. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt anläßlich der Abreiſe 
des Kaiſers von Oeſterreich: Tauſende haben in 
den letzten Tagen Gelegenheit gehabt, die ritterliche Geſtalt 
des öſterreichiſchen Monarchen gleich einer Verkörperung der 
treuen Bundesgenoſſenſchaft zu erblicken, in welcher Oeſterreich⸗ 
Ungarn mit dem deutſchen Reiche ſich zu einem Bollwerk des 
europäiſchen Friedens zuſammengeſchloſſen haben. Die Bes 
geiſterung bei dem Empfange mögen dem hohen Gaſte die 
Ueberzeugung verſchaffen, daß die Anhänglichkeit an das be⸗ 
freundete Nachbarland im Herzen aller guten Deutſchen 
unzerſtörbar feſtgewurzelt iſt, daß die Deutſchen im Reich ſich 
mit ihren Brüdern in Oeſterreich⸗Ungarn eins wiſſen in der 
Liebe und Verehcung, die ſie dem Kaiſer Franz Joſeph ent⸗ 
gegenbringen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der Beſuch des Kai fers 
Franz Joſevyh galt zunächſt den militäriſchen Uebungen, aber 
die neuerliche Bekundung der herzlichen Beziehunzen beider 
Herrſcher erneuert immer wieder den kräftigen Bılsihlız, die 
Freude an den ſegensreichen Früchten, welche der Friedens bund, 
dem auch Italien zugeſellt iſt, getragen und die Hoffnung auf die 
Zukunft, welche durch das Bündniß gegen alle Fährlichkeit ge⸗ 
ſichert erſcheint; mit dem Alsdruck der hohen Verehrung, welche 
dem Kaiſer Franz Joſeph alle Nationen darbringen, verbindet das 
deutſche Volk den Dank, den es dem Herrſcher ſchuldet, der im 
treuen Zuſammenwirken mit unſerem Küſer den von den Völkern 
Europas erſehnten Frieden bis zur Stunde unerſchüttert erhalten 
und weiter zu wahren gewillt iſt. 

Nach dem „Reichsanzeiger“ verlieh der Kaiſer dem Chef 
des Civilkablnets v. LTucanus das Großkreuz des 
Rothen Adlerordens mit Eichenlaub und Krone. 


Stettin, 12. Sept. Das Manöver fand heute 11 
Uhr zwiſchen Möringen und Sparrenfelde feinen 
Abſchluß. Der Sieg der Südarmee wurde durch einen Vor⸗ 
ſtoß des 9. Korps entſchieden, welches die 2. Gardedlviſton 
im linken Flügel der Südarmee zurückdrängte. Allerdings er⸗ 
ſtürmte im linken Flügel der Südarmee die 5. Diviſton ein, 
an der Chauſſee Möringen und Sparrenfelde gelegenes Ge⸗ 
höft, ſie wurde jedoch von den rechtzeitig vom 2. Korps ein⸗ 
treffenden Reſerven wieder zurückgeworfen und von der 6. Dl⸗ 
viſton genommen. Der Angriff der erſten Gardediviſton wurde 
ebenfalls abgeſchlagen, ſodaß die Nordarmee nicht allein ihre 
Stellung behauptet hat, ſondern auch den Kampf, namentlich 
mit dem rechten Flügel, ſiegreich führte. Gegen 1 Uhr trafen 
die Monarchen und Fürſtlichkeiten vom Mamöverfelde wieder 
in Stettin ein. Schluß des Manövers. 

Stettin, 12. Sepßt. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, der König von Sachſen, der Graf von 
Turin und die übrigen Fürſtlichkeiten find heute Nachmittag 
nach herzlichſter Verabſchiedung von Kaiſer Wilhelm abge re iſt. 
Der Kaiſer begab ſich an Bord der „Grille“ zur Fahrt nach 
Swinemünde. Graf Walderſee iſt zum General⸗ 
o ber ſt der Kavallerie mit dem Range eines Feldmarſchalls 
ernannt. 

Prag, 12. Sept. Graf Badeni fuhr heute in Be⸗ 
gleitung des Statthalters Grafen Thun vor der hieſigen 
Statthalterei vor und konferirte darauf mit mehreren böhmiſchen 
Kavalieren. Wie verlautet, handelt es ſich um die Herbei⸗ 
führung eines Kompromiſſes zwiſchen den Ver⸗ 
faſſungstreuen und den Konſervativen bezüglich 
der bevorſtehenden Landtagswahl. 

Nom, 12. Sept. Bis jetzt haben 300 Bürger⸗ 
meiſter und 400 Lehrer aus den Provinzen ihre Theil⸗ 
nahme an den Feſtlichkeiten des 20. September 
zugefagt. An dem großen Bankett, welchem Vizepräſident 
Menotti Garibaldi präſidiren wird, werden 10 000 Perſonen 
theilnehmen. 

Trient, 12. Sept. Wie der „Piccolo“ mittheilt, hat 
der Erzbiſchof von Görz an feinen Diözeſanklerus 
einen Hirtenbrief gerichtet, in welchem er die Geiſtlichkeit 
auffordert, die Gläubigen über die Injurie, welche für 
den Papſt die Feſte am 20. September in Rom ſelien, 
aufzuklären. ; 

Paris, 12. Sept. Verſchiedene Zeitungen melden wieder, 
daß ih bei den Manövern unter den e en 
zahlreiche deutſche Offiziere in Civil befinden 
und fordern dringend deren Auswelſung. 

Paris, 12. Sept. An der ſpaniſchen Grenze fand ein Zu⸗ 
ſammenſtoß'zwiſchen ſpankſchen und n e 
Arbeitern ſtatt, bei dem zwei Franzoſen getödtet und bier dere 


Sofia, 12. Sept. Zwlſchen dem Metropoliten Clement 
und Zankow herrſcht ein reger Verkehr. Allgemein glaubt 
1110 daß dieſelben eine gemeinſame Aktion unternehmen 

erden. f 

Belgrad, 12. Sept. Der Präſident des oberſten Rechnungs⸗ 
lin Rajowicé, wurde zum Handelsminiſter er⸗ 
nannt. 


Shanghai, 12. Sept. Der Aufſtand der Dun⸗ 
ganen in den Provinzen Kanſu und Schenſt iſt allgemein. 
Die Verluſte an Leben und Eigenthum ſind 
enorm. Die Aufſtandsbewegung hat auch den Norden der 
Provinz Tſchetſchuan ergriffen. Von Shanghai ſind Truppen 
dahin beordert. 
. . ... 
Berliner Wetterprognoſe für den 13. Septbr. 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Bes 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Ziemlich kühles, zeitweiſe aufklärendes, vorwiegend 
trübes Wetter mit Regenfällen und friſchen weſtlichen 


wundet wurden. 


nden. 


Statt besonderer Anzeige. 

Die Verlobung meiner 
jüngsten Tochter Emma mit 
Herrn Dr. phil. Kurt Groh in 
Nürnberg beehre ich 19597 
anzuzeigen 2597 
F. nee 


Emma Schwendt, 
Dr. phil. Kurt Groh, 
Verlobte. 


Posen. Nürnberg. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Auguste mit Herrn Isidor 
Knobloch aus Gnesen be- 
ehre ich mich hierdurch anzu⸗ 
zeigen. 12587 

Poſen, im September 189. 


Julius Hirsch. 


David Baruth, 
. Nettka Baruth, 


geb. Neumark. 
Vermählte. 12598 
Statt jeder beſonderen 
Meldun 


g. 

Unter Gottes gnädigem Bei⸗ 
Hand wurde uns heute Morgen 
3½ Uhr a geſunder, 1 0 
Knabe geboren 2575 

Poſen, den 12. Sept. 1005 

Diakonns en und Frau 
> Hertha geb Ebert. 

Falk jeder Jeſonderen Meldung! 

Die Geburt einer Tochter zeigen 
ergebenſt an 12589 

Wollstein, den 10. Seplbr. 1895. 


Rechtsanwalt Salinger 
u. Frau Thekla geb. Lewin. 


Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen hocherfreut an 
Poſen, den 12. Septhr. 189. 


Albert Rosenberg 
u. Frau Clara geb. Malke. 
Gemeinde-Shnngogt 
Neue Betſchule. 


Die Beerdigung Alle dahin⸗ 
geichtebenen Mitglt⸗des Herrn 


Ferdinand Riess 


ne am Freitag, Nachmittags 
Uhr, vom Trauerhauſe 
Filedrichtr 10 aus ſtatt. 12571 


Der Vorſtand. 


Dh . u 


Provinzial 


Gewerbe Austellung. 
Heute 


Großes Konzert 


Ri, Muli 
fihule 


unter ul an Muſik⸗ 
direktors Herrn Roesicke, 


Inſtrumental⸗ 
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trüge 
des 
neapolitan. 1 
Enſembles 


Della Rosa} 
Dirig. Sgr. Usano. 


Zu Ehren des 
nn des Herrn 
Miniſters für Handel 

und Gewerbe 


Große 
Nel elenchtun 


4 Qruifellungsternig, 
Eitree 50 Pf. 
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Sonlogiiger Garten. 
Täglich: Großes Concert, 
Niedrige Eintrittspreise. 


: uw 


Zur Abwehr! 


In neeiälähenen Zeitungen iſt vor einigen Tagen ein Inſerat erſchienen, Inhalts deſſen der 


Sächsischen Cartonnagen-Maschinen-Actien- 


Gesellschaft in Dresden, 
Marschallstrasse Nr. 34, 


von der n für Cartonnagen⸗Induſtrie in Loſchwitz beigemeſſen wird, die der letzteren 
durch das D. R.-P. Nr. 36196 verbrieften Reckte durch Herſtellung von Blechkammern verletzt zu haben. 

Mit Rückſicht hierauf habe ich im Auftrage der Sächſiſchen Cartonnagen⸗Maſchinen⸗ 
Aetien⸗Geſellſchaft zu erklären, daß der gegen ſte erhobene Vorwurf jeder Grundlage entbehrt. 

Die Sächſiſche Cartonnagen⸗Maſchinen Actien Geſellſchaft ſtellt ihre Nieten ꝛc. lediglich nach 
dem ibr gehörigen D. R.-P. Nr 75443 her und weiſt daher die gegen ſie erhobene Anſchuldigung 
auf das Entschiedenste zurück. 

Es wird ſofort von mir Alles gethan werden, um im Wege des gerichtlichen Verfahrens für 
die Sächſiſche Cartonnagen⸗Maſchinen⸗Aktien⸗Geſellſchaft und deren Intereſſenten an, 
gegen weitere derartige Angriffe zu erlangen. 12590 

Selbſtverſtändlich macht die Sächſiſche I e e ee Geſellſchaft die 
Actien⸗Geſellſchaft für Cirtonnagen⸗ Induſtrie in Loſchwitz für j den Schaden, der ihr durch deren 
Hundlungsweiſe entiteht, haftbar wäßrend ſie ander erſeits ihre Abnehmer in jeder Weiſe ſchad⸗ 
los halten und vertreten wird. 

Auf weitere Inſerate wird nicht geantwortet. 


Dresden, am 10. September 1895. 


Rechtsanwalt Dr. Thieme, 


Kgl. Sächs. Staatsanwalt a. D. 
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darunter acht gesattelte und gezäumte Reitpferde 


sind die Üauptgewinne der 


17. Marienburger Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 19. Septbr. 1895. 


Loose a 1 Mark — 11 Loose = 10 Maris (Porto und Gewinnliste 


Bon das General-Debit 
Dar 12 Berlin W., 
e dnter den linden f 


Loose werden auf Wunsch auch unter Postnachnahme gesandt. 


20 Pig.) einptienlt und ver- 


a — Te re 


„Victorialichte 


zeichnet ſich vor jedem anderen Gasglühlicht aus durch 


11209 


Lichtstärke, Farbenschönheit, 
Festigkeit, andauernde Strahlung, 
Gasersparniss, Billigkeit, 


übertrifft alle 


Gasglüblichtſyſteme dena trotz ſeiner größten Vorzüge liefere ich, um demſelben eine al l⸗ 
5 5 mie 91 Verbreitung zu verſchaffen, einen completen Apparat (Brenner, Glühkörper und 
nder) für nur 


4 Mk. 50 Pf. 


Erſatz⸗Glühkörper 1 Mk. 25 Pf. 


Prospecte sofort umsonst und portofrei. 


Otto Steuer, 


Dresden, Stephanienplatz 10. 


MB. Vertreter an allen Plätzen geſucht. 


Fernspr, : I, 3708. 
Telegr.: Steuer, Stephankenplotz. 


Die Annahme der Arbeiter für die bevo. ſtehende 1 


erfolgt 


12494 


Sonntag, den 22. September, Nachm. 2 Uhr, 


auf dem Fabrikhofe. 


Jeder Arbei er muß beim Antritt eine Quittungskarte für 


Invaliditäts⸗ 


und Alters⸗Verſicherung beſitzen, Arbeiter unter 


21 Jahren außerdem ein Arbeitsbuch. 
Männliche Arbeiter erhalten auf Wunſch und ſoweit Platz 
vorhanden freie Wohnung in der Fabrikkaſerne. f 


Zuckerfabrik Opalenitza. 


Kulmbacher Export Bierhrauerei 


born. Carl Petz-Atiangeſelſchaft 
in Kulmbach 


129 auf der aroben: nn 100 und Aube 
Ausſtellung zu Lübeck 


für ſehr gute Leiſtungen. 


Oscar Stiller, 


Biergroßhandlung u. Selterswaſſer⸗Fabrik, | 


offerirt für je 3 Mark frei ins Haus: 
42 Drittelliter Flaſchen „Lagerbier“, 


Neuen 
A. 


P. 
21 Drittelliter Flaſchen 0 „Kulmbacher“ Ia Qualität, 
Adolf Chriſtenn, Kulmhach, 
laſchen „Münchener Löwenbräu“, 


rauerei 
18 ln 
Flaſchen Selters waſſer. 
St. Lazarus, Glogauerſtr. 94, 
Telephon 137. 


Brauerei, 
Brauerei Kobylepole, 
1 Brauerei, 


die goldene Medaille za 


je nach Wahl aus der 
9682 
BEE An: Brauerei, 


Poſen, Breiteſtr. 12, 
Telephon 131. 


für Po 


an 


Sonnabend, den 14 Septbr., 
Nachm. 4 Uhr Beſichtigung der 
Ausſtellungs⸗Abthellungen für 
Maſchinenweſen, Elektrotech⸗ 
nik, chem. Induſtrie unter 
fachmänniſcher Führung. [12583 

Verſammlung hierzu am Kö⸗ 
nigsthor Eingang um 4 hm. 


Naturwissenschaftlicher 
Verein, 


bahnhof. 12582 

Der Gabelsbergerſche 

33 Stenographen⸗Verein 

zu Wilda 

eröffnet am Montag, den 14. Ok 
tober d. J. einen neuen Unter⸗ 
richtskurſus. Auskunft ertheilt 
und Anmelbungen nimmt ent⸗ 
gegen der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Apotheker Flosky, Wilda, 
Kronpr.⸗Str. 7. 12566 


Zur Herbſt⸗ und Nachkur 
beſonders geeignet! 12373 


nahe 
* Breslau, 


Ynsfiellungsihtant, 


echt dunkel Eiche, auch a 
Fa geeignet, Sg 1 
verkaufen bei 2596 


Asch Söhne, 
Markt 82. 


 Belljeden, Sem 
Keininungsanialt 


Gebrüder Jacob bis 
15. Büttelſtr. 15. 


Akad. Schneiderin wünſcht 
Beſchäft. in u. außer d. Hauſe. St. 
Lie Glogauerſtr. 88. Kohnke. 

d. 2 Penſtongre 5 4 
15 billige Penſ. Aufl. d 


12573 


arb. u. Sant tenanfäl. 100 
H. W. Bl 


Exv. d 


* 


ul⸗ 


oſen. 
St. Paulikirche. 
Freitag, den 13. Sept, Abends 
6 Uhr, Predigt. Ein Kandidat. 
(Keine 1 


der ist. 115 ae 
Freitag, 6½ Uhr Abends: 
Gottesdienſt. 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm.: 
Gottesdienſt. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Lewinson. 
Zurückgekehrt. 


hahnarzt Hülse, 


In der Louis Hartmann 
ſchen Pflegſchaft ſache werden die 
Frau Bertha Feldmann geb. 
Hartmann, welche am 3. April 
1832 in Raſchkow geboren tft 
bezw. deren Erben erſucht, ſich 
bei dem unterzeichneten Nachlaß⸗ 
pfleger behufs Empfangnahme 
ihres Erbtheils aus dem Louis 
Hartmannſchen Nachlaſſe a 


den. 
Michaelsohn, 


Rechtsanwalt und Pfleger der 
Louis Hartmann'ſchen Nachlaßſache. 


Weile l „rein, 
alle kü 


per Liter 1 M. 50 P 
(herb, mild u. 12515 
offerirt die Weinhandlung vom 


Alex Peiser, 
Geldschränke, 


J. C. Petzold, Magdeburg 


‘ empfiehlt seine Fabrikate in un- 


übetroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


Ein Haus 


im Garten ſ. geb. w. 11 12 55 
Beſtimmung 


für Mid denfhule. 


Reflektanten melden fich beim 
Baumeiſter Frankiewiez, Gartenſtr. 
300 M. von Staatsbeamten 
auf 1 J. gegen bohe Zinſen u. 
Sicherh. geſ. Off. 
75 bauptpoſt'ag. 40 651 
Brillanten, altes G 
Silber dune u. zahlt die ö chen 


482 Preſſe old Wolk 
9990 Goldarbeſter, Friedrichſtr A, 


unt. V. G. N 


Nr. 639. Freitag, 


Aus der Provinz Poſen. 


* Schwerſenz, 12. Sept. [Schul feier.] Geſtern feierte 
Die hieſige iſraelit. Schule ihr Sedanfeſt be! Marco mit Mufik, 
Theater, Fackelzug ꝛc. 

V. Frauſtadt, 11. Sept. [Einguartierung.] Heute 
gelangten hier von der 2. Batterie Poſenſchen Jeld⸗Artillerte⸗Regi⸗ 
ments Nr. 20 2 Offiziere, 50 Mann und 31 Pferde zur Einquar⸗ 
tlrung, in welcher ſie bis zum 14. cr. verbleiben. Vom 13. zum 
14. d. M. gelangen außerdem hier zur Einquartierung: der Stab 
der 5. Artillerie⸗Brigade in Stärke von 2 Offizieren, 6 Mann und 
5 Pferde; der Stab und die 1. Kompanie des Pionier⸗Batalllons 
Nr. 5 In Stärke von 6 Offizieren, 109 Mann und 4 Pferden; die 
2. Eskadron Huſaren⸗Regiments Nr. 2 in Stärke von 4 Offizieren, 
112 Mann und 123 Pferde; die 4. Abtheilung Feld⸗Artillerle⸗Re⸗ 
giments Nr. 20 in Stärle von 12 Offizleren, 231 Mann und 153 
Pferde; der Stab der 20. Infanterie⸗Brigade in Stärke von 5 
Offizieren, 12 Mann und 14 Pferde; der Regimentsſtab und das 
3. und 2. Bataillon Jafanterie⸗Regtwents Nr. 37 in Stärke von 
38 Offizieren, 1173 Mann und 27 Pferde; der Stab des Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 20 in Stärke von 3 Offizieren, 11 Mann 
und 10 Pferde und ſchließ ich vom 1. Bataillon Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 6 17 Offiziere, 47 Mann und 8 Pferde. In den Kaſerne⸗ 
ments des bier in Garniſon ſtehenden 3. Bataillons 58. Infanterie⸗ 
Regiments werden vom 1. Botaillon Grenadier⸗Regiments Nr. 6 
508 Menn untergebracht. 
mit 8, Offizieren, 2307 Mann und 346 Pferden belegt fein. 

O Liſſa, 11. Sept. [Vom Manöver.] In der vergan⸗ 
genen Nacht hatten die manövrtrenden Truppen Biwak bezogen in 
dem Gelände der Ortſchaften zwiſchen Deutſchwilke, Schwetzkau, 
Petersdorf, Treben, Garthe, Laube und Priebiſch. Heute zog ſich 
908 Manöver in die Nähe unferer Stadt, in dem Gelände der 
Qinien Wulke, Liſſa, Leßwitz, Altlaube, Petersdorf, Gollmitz, Tar⸗ 
gowitz und Wulke. Der kommandirende General des V. Armee⸗ 
korps begab ſich heute in das Manövergelände; am Nachmittage 
fuhr derſelbe nach Sprottau. Heute bezogen hier Duartier die 
Stäbe der 10. Diviſton und 20. Infantexiebrigade, das Füfilier⸗ 
zepiment Nr. 37, der Stab und das 1. Bataillon des Infanterie⸗ 
regiments Nr. 47, die 4. Eskadron des Huſaren⸗Regiments Nr. 2, 
der Stab der 5. Jeld⸗Artillerie⸗Brigade und der Stab und die 
1. Kompagnie des Pionier⸗Bataillons, im Ganzen 97 Offiziere, 
2556 Mannſchaften und 222 Pferde, 539 Mann wurden in der 
bieſtgen Infanterie⸗Kaſerne untergebracht. Dieſe ſtarke Einquar⸗ 

tierung verbleibt unſerer Stadt auch morgen noch. 

OLiſſa, 12. Sept. [Flurſchäden. Vereinkgung. 
Verbrannter Möbelwagen.] Die durch das Manöver 
der 10. Diviſton auf den Aeckern etwa entſtandenen Schäden müſſen 
ſofort, laut Bekanntmachung des hieſtigen Landrathsamtes, nach 
Beendigung des Manövers bei dem zuſtändigen Diſtriktskommiſſa⸗ 
Tius angemeldet werden, gehen derarlige Anmeldungen unmittelbar 
nach Schluß des Manövers nicht ein, ſo wird angenommen, daß 
Flurſchäden nicht vorgekommen find. — Auf Antrag der Bethel⸗ 
ligten hat der Krelsausſchuß des Kreiſes Schmiegel in feiner 
Sitzung am 2. Auguſt cr. die Abtrennung der unter Artikel Nr. 9 
Kartenblatt Nr. 1. Parzellennummer 114/35 verzeichneten, dem 
Mittergutsbeſitzer Hippolit von Cioromski in Kläne gehörigen und 
im Gemeindebezirk Leiperode belegenen Bckerparzelle vom Ge⸗ 
meinde⸗Bezirk Leiperode, Kreis Schmiegel und deren Vereini⸗ 
gung mit dem Gutsbezirk Kläne, Kreis Liſſa, beſchloſſen. — Al 
der Lehrer Tamm aus Großlenka infolge Verſetzung nach Storch⸗ 
neſt feinen Umzug bewerkſtelligte, gerieth der mit Möbeln, Büchern, 
Kleidungsſtücken ꝛc. beladene Wagen auf der Fahrt in Brand. 
Der Wagen mit ſeinem Inhalt brannte nieder; mit Mühe nur 
vermochte der Fuhrmann die Pferde von dem Wagen loszuſträn zen 
und zu retten. 

rs Rakwitz, 11. Sept. [Bezirkskonferenz.] Heute 
Vormittag 9 Uhr fand in der evangeliſchen Schule des benachbarten 
Guſchin die zweite diesjährige Bezirkskonferenz der Parochie Rak⸗ 
witz unter Vorſitz des Lokalſchulinſpektors, Paſtors Witte⸗Rakwtltz, 
Statt, zu welcher ſämmtliche zugehörigen Lehrer erſchtenen waren. 
Lehrer Werner, Podgradowitz hielt mit den Kindern der Oberſtufe 
eine Lehrprobe ab über „die Schlacht bet Gravelotte.“ Nach Mit⸗ 


Somit wird die Stadt an dieſem Tage B 


ir e x rn r 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


thellung einiger amtlicher Angelegenheiten ſeitens des Vorſitzenden 
referirte Lehrer Bederke, Rakwitz, über das Thema: „Wie kann 
patriotiſche Geſinnung in der Schule geweckt und gepflegt werden.“ 
Dle Theilnehmer erklärten ſich mit den vom Referenten aufge⸗ 
ſtellten Theſen einverſtanden. Alsdann wurde der Termin für die 
nächſte Bezirkskonferenz feſtgeſetzt; dieſelbe findet am 23. Oktober 
in Pruſchkowo ſtat 

* Samter, 11. Sept. [(Zur Richtigſtellung] des 
Artikels G. Samter, 6. Sept. cr. (keine Brandentſchädigung) in Nr. 627 
unſerer Zeitung geht uns von Seiten der betheiligten Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Thuringia“ die Mittheilung zu, daß die genannte 
Verſicherungsgeſellſchaft durch den Schoberbrand gar nicht in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden konnte, weil kein Vertrag über 
Verſicherung der Schobers, ja noch nicht einmal ein richtiger A n⸗ 
trag bierzu exiſtirte. Der in dem Artikel erwähnte Antrag, 
welcher weder die Dauer der Verfiherung, noch die Verſtcherungs⸗ 
ſummen enthtelt, wurde vom königlichen Diſtriktskommiſſar zu 
Bythin zur Ausfüllung der Verſicherungsſummen zurückgegeben 
und in Folge deſſen der Antragſteller ſofort, durch Schreiben vom 
1. Auguſt a. cr., um richtige Ausfüllung erſucht. Auf dieſes Er⸗ 
ſuchen ging Antragſteller bis zum 9. Auguſt cr., an welchem Tage 
zwei der Schober abbrannten, nicht ein. Derſelbe trägt demnach 
Een die Schuld, wenn die beiden Schober unverfichert ver⸗ 

rannten. 

v. Tirſchtiegel, 11. Sept. [Plötzlicher Todesfall 
öh m.] Am letzten Sonntage feierte die Schule zu Schlerzig 
ihr diesjähriges Kinderfeſt. Als gegen Abend der Elnmarſch er: 
folgen ſollte, fiel ein ſchon vor dem Zuge ſtehender Muſiker, der 
Eigenthümer Chriſtian Löchelt aus Alt⸗Jablonke plötzlich zur Erde 
nieder und war eine Leiche. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein 
Ende bereitet. Der Verſtorbene war ein ſehr arbeitſamer und ſtets 
nüchterner Mann. — Der am Sonntage in das hieſtge Sohanntter« 
Krankenhaus eingelteferte wer verwundete beim Wildern erfaßte 
Eigenthümerſohn Jullus Böhm aus Lewitz⸗Hauland befindet ſich 
jetzt bereits außer Lebensgefahr 

LL Meſeritz, 11. Sept. Krelsſynode. Verhaftung. 
Unter Leitung des biefigen Superintendenten Müller fand hier 
heute in der evangeliſchen Kirche die alljährliche Kreisſynode der 
Dlözeſe Meſeritz ſtatt. Derſelben ging ein Feſtgottesdienſt voraus, 
bei dem Paſtor Chriſt aus Brätz die Predigt hielt unter Zugrunde⸗ 
legung des Textes „Jeſus ſtillet Sturm und Meer.“ Aus den 
Verhandlungen ſeien beſonders hervorgehoben das Referat des 
Synedalen Rektors Richter⸗Meſeritz und des Mitberichterſtatters 
Paſtors Friedrichs⸗Meſeritz „Ueber die Behandlung verwahrloſter 
Kinder“, an das ſich eine lebhafte Beſprechung knüpfte. Dle Mit⸗ 
glieder der Synode vereinigte ſpäter ein gemeinſames Mahl im 
Pahlſchen Reſtaurant. — Heute Nachmittag wurde ein bekannter 
bieftger Handelsmann B. in Unterſuchungshaft genommen unter 
dem dringenden Verdacht, mit Kindern noch ſchulpflichtigen Alters 
unzüchtige Handlungen verübt zu haben. 

h. Schwerin a. W., 11. Sept. [Reviſion. Lebens⸗ 
rettung) Vom Montag ab revidirte Regierungsrath Degner 
aus Poſen die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe und fand Alles in beiter 
Ordnung. — In großer Lebensgefahr befanden ſich dleſer Tage 
die vierjährigen Knaben Adolf Enzenbaum und Guſtav Roſenow. 
Die beiden Kaaden ſpielten an der Warthe in einem am Ufer 
liegenden Kahn. Dleſer mußte ſich durch das Schaukeln der 
Knaben losgemacht haben und trieb, indem der eine Kaabe im 


8 Kahn, der andere ſich an der Außenſeite deſſelben feſtgeklammert 


hielt, vom Ufer ab. Auf das Hilfegeſchrel der Kinder ellte der 
Fiſchermeiſter Julius Leulke herbei, ſprang ins Waſſer, und rettete 
mit eigener Lebensgefahr die beiden Knaben. Es iſt bereits das 
4 1 0 ee daß Leutke Kinder vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet hat. 

g. Jutroſchin, 11. Sept. [Diebſtahl. Konferenz. 
Schau der Radenza.] Einen köchſt frechen Diebſtahl führte 
in einer der letzten Nächte der 20jährige Maurer Mittmann aus 
dem benachbarten Freyhan bei dem dortigen Maurerpolter Wengler 
aus. Der Dieb war auf den Boden des Wenglerſchen Hauſes ge⸗ 
ſchlichen, und hob, als unten alles in feſtem Schlafe lag, einige 
Dielen aus dem Fußboden. Durch dle Lücke ftleg er mittelſt einer 
Leiter hinab in die Wohnſtube, erbrach dort einen Schrank und 


ne 


13. September 1895 


entwendete aus demſelben 150 M. Er entkam auch, wurde aber 
am folgenden Tage in einem Tanzlokal zu Zdunh von der Pollzei 
gefaßt und ihm außer einem Revolver noch der größte Theil des 
geſtohlenen Geldes abgenommen. Bei feinem Verhör geſtand er. 
ſchon mehrere Dlebſtähle ausgeführt zu haben. Man vernuthet, 
daß der Burſche auch bei den f. Z. in Krotoſchin ausgeführten 


Diebſtählen betheiligt geweſen iſt. — Unter Vorſttz des Krelsſchul⸗ 


inſpektors Streich⸗Goſtyn fand geſtern in Bodzewo die erſte Bezirks⸗ 
Konferenz des 1. Bezirks ſtatt. — Sonnabend, den 14. er., wird 
von Kromolice Vormittags 9 Uhr beginnend, die Schau der Radenza 
in den betheiligten Kreiſen Koſchmin, Krotoſchin, Goſtyn und Rr⸗ 
witſch vorgenommen. Die auliegenden Räu mungspflichtigen ſt id 
aufgefordert worden, der Schau beizuwohnen, um ihre Anlkegen 
der e vorzutragen oder deren Weiſung entgegen 
zu nehmen. 

A Schroda, 12. Sept. [Feuer. Uebelſtan 0 Wide 
rend der Wirth Bklebyk in Kazmierkt am Dienftag Nachmittag mit 
feiner Frau und den Bedienſteten auf dem Felde arbeiteten, ſpiel⸗ 
ten die zur Beaufſichtizung zurückzelaſſenen zwei Knaben mit 
Streichhölzern, wodurch die mit den Erntevorräthen gefüllte 
Scheune in Brand gerieth. Die Kinder bekamen, als ſte das Feuer 
ſahen, Angſt, liefen raſch in die Stube und verſteckten Ah in den 
Betten. Ehe jedoch von den Nachbarleuten von dem Feuer etwas 
gemerkt wurde, ſtanden ſchon ſämmtliche zur Wirthſchaft gehörkgen 
mit Stroh gedeckten Gebäude und das Wohnhaus in Flammen. 
Den ſofort zurückgeeilten Eltern fiel bei den Rettungsverſuchen 
auf, daß die Kinder fehlten, ſte begaben Ft daher in der Auf⸗ 
regung trotz der drohenden Gefahr in das brennende Wohnhaus 
und brachten auch dle Kinder, allein nicht mehr lebend, heraus; 
ſte waren durch den ſtarken Qualm erſtlckt. Der Wirth hat 
außer dieſen ſchweren Verluſ auch noch den des Vieehes, 
das ebenfalls verbrannt iſt, zu beklagen. Da B. nicht ver⸗ 
ſichert war, trifft ihn das Unglück um fo ſchwerer. — Seit der 
Verſetzung des Kreisthierarztes Jacob nach Poſen iſt dieſe Stelle 
noch unbeſetzt. Wenn auch dieſer Herr ſehr häufig bier herkommt, 
fo genügt das den hieſtgen Verzältniſſen keineswegs. Es iſt in 
dieſer Woche vorgekommen, daß hier trotz mehrerer Depeſchen kein 
Thlerarzt zu haben war, wodurch einem hieſigen Lindwirth ein 
theures Pferd zu Grunde gegangen iſt. Es liegt deshalb im Jatereſſe 
der biefigen Bevölkerung, daß ſich ein Thierarzt hier fooıld als 
1 0 5 niederläßt; derſelbe würde hier eine lohnende Praxis 

nden. 

O. Rogaſen, 10. Sept. [Jahrmarkt.] Der heute ſtatt⸗ 
gefundene Pferde⸗ und Vlehmarkt war ſehr reichlich beſchickt. Es 
mangelte auch nicht an Käufern. Ackerpferde und Bauernpferde 
fanden zu höheren Preiſen lebhaften Abſatz. Luxaspferde fehlten 
gänzlich. Kühe und Ochſen wurden lebhaft gehandelt und 1005 zu 
bedeutend höheren Preiſen als beim vorigen Jahrqarkt. uch in 
Jungviebh alng das Geſchäft flott von ſtatten. Milchkühe wurden 
ſehr begehrt und zu Preiſen pro Stück his zu 315 Mark aus dem 
Markte genommen. Auf dem Krammarkte lag das Geſchäft überall 
ſehr darnteder. 

F. Oſtrowo, 10. Septbr. [Tollwuth. Kreisaus⸗ 
ſchuß.] Nach tbkerärztlichem Gutachten iſt in Szezury, Kreis 
Oſtrowo, unter den Hunden die Tollwuthkrankheit aus jebrochen. 
Es iſt deshalb die Feſtlegung oder Einſperrung ſämmtlicher Hunde 
in der Gemeinde Szezury Hauland auf die Dauer von drei Mo⸗ 
naten poltzeilich angeordnet worden. — Der Kceisausſchuß des 
Kreiſes Oſtrowo hat beſchloſſen, jedem Fleiſchbeſchauer, welcher 
ien konſtatirt, jedesmal eine Prämle von drei Mark zu be⸗ 
willigen. 

F. Oſtrowo, 12. Sept. [Lehrerkonferenz en.] In 
dieſer Woche fanden in den vier Bezirken des Aufſtchtskreiſes 
Oſtrowo und zwar in Goſtyczyn, Skalmlerzyc, und für Krempa 
in Weſtrza amtliche Lehrerkonferenzen ſtatt. An der heut hlerſelbſt 
unter Boris des Kreisſchulinſpektors Platſch in der iſraelitiſchen 
Schule abgehaltenen Bezirkslehrerkonferenz des Bezirks Oſtrowo 
nahmen ſämmtliche Lehrer und Lehrerinnen der hieſt zen kathollſchen 
und iſraelitiſchen Volksſchule theil. Auf derſelben hielt Lehrer 
Nadel hier eine Lehrprobe über „Taktſchreiben auf der Mittel⸗ 
ſtufe“. Das hierauf bezügliche Referat lieferte Lehrer Swiderskl. 
Darauf hielt Lehrer Nickel einen Vortrag über die neu erfundene 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(75. Fortſetzung. ) [Nachdruck verboten.] 

Die Waffe entſank meiner Hand; beſchämt und tief 
verletzt warf ich das Geld von mir und dennoch, 
als ich am Morgen necht zeitig erwachte und die Banknoten 
zerſtreut am Boden liegen ſah, keimte wieder neuer Lebens: 
muth in mir. Ich hatte Friſt, gleichviel um welchen Preis, 
denn ſie erinnerte mich durch dieſe Deviſe an ein damals 
ſchweigend gegebenes Verſprechen. Allerdings, dieſes Geld ket⸗ 
tete mich nur feſter an ſie; aber lag ich denn nicht ohne das⸗ 
ſelbe wieder in ihren Banden und hatte ſie mir nicht damals 
ſchon durch die Unabhängigkeit ihres Herzens genugſam ange⸗ 
deutet, daß zwiſchen uns nur eine Freundſchaft — ich fürch⸗ 
tete mich, mir einzugeſtehen: eine Gemeinſchaft — beſtehe, die 
zu zerreißen ihr jederzeit die Laune diktiren könne? 

Am nächſten Tage zeigte ich der Welt die zuverſichtliche 
Miene, die man nie an mir vermißt. Als ich ihr meinen 
Beſuch machte, fand ich einige der bekannteſten Kavaliere bei 
ihr. Sie drückte mir lächelnd die Hand und lud mich ein, fie 
am Nachmittag auf ihrem Spazierritt zu begleiten. Auf Die: 
ſem forderte ſie von mir, meine Gattin kennen zu lernen! 

Wars wieder eine ihrer Launen? Ich erſchrak vor dieſem 
Begehren; ſie gab dem Pferde die Gerte und ſprengte dahin. 
Als ich fie eingeholt, führte ich fie ſchweigend zur Stadt 
zurück. Sie ſah, wie ungern ich auf ihr Verlangen einging, 
nahm keine Notiz von meiner Verſicherung, daß meine Gattin 
kränkelnd, ſchien eine Verletzung darin zu finden, daß ich ge⸗ 

zaudert, und ich fügte mich in eine Kränkung meines Weibes. 
N Wir fanden meine Gattin nicht, Andres kam hinzu, um 
mich zu zwingen, die Fremde in mein Haus zu laden. Die 
beiden Männer, die mir mein Oheim geſandt, um wegen einer 
möglichen Abwendung der Subhaſtation mit mir zu verhandeln, 
waren auch mit ihr bekannt, zufällig, wie ſie mir ſagten, mit 
ihr zuſammen getroffen. Um meine total zerrütteten Verhält⸗ 
niſſe vor der Welt zu verbergen, um dem Oheim entgegen zu 
kommen, der mir wiederum Drohungen geſandt, lag mir an 


ihrem Schweigen, machte ich gute Miene gegen fie, obgleich 
bei dieſem Handel mir ſelbſt gar nichts mehr zu Gute kam, 
denn gerade ſie hatten mich von dem ganzen troſtloſen Zu⸗ 
ſtande überzeugt, in welchen mein Beſitzlhum gerathen. Ich 
lud die Gräfin Bozzaris und ſie in mein Haus, meiner Gattin 
auch dieſe Demüthigung noch zufügend mit dem Bewußtſein, 
daß mein Haus von da ab von der Geſellſchaft gemieden 
werde ... Zu ſchildern, was von jetzt ab mit mir vorging, 
wie mir die blöden Augen geöffnet wurden, das gehört nicht 
hierher. Mit Grauen erwachte ich aus dem wüſteſten Taumel. 
Ich wußte mich ſchuldig gegen mein armes Weib in jeder Be⸗ 
ziehung, ſah mich rettungslos vor dem Abgrund. Zu ſpät 
erſt hatte ich die Ueberzeugung gewonnen, daß ich nicht allein 
wlederum einem gewiſſenloſen, zu jeder Ausſchweifung fähigen 
Weibe in die Hände gefallen, ihr ſogar ein verblendetes Werk⸗ 
zeug geworden, um auch andere in den blendenden Lichtkreis 
ihrer Schönheit, in ihr Verderben zu führen, daß fie das ſchnö⸗ 
deſte Geſchäft mit ihrer Schönheit trieb und in den beiden 
Fremden, die ihr folgten, wie die Schakale der Löwin, die Henker 
für ihre Opfer mit ſich führte — meines Oheims Geſchäfts⸗ 
freunde, die durch meinem Intendanten ertheilte Vollmachten auch da⸗ 
heim meine Gläubiger geworden, in deren Hände beim Spiel auch das 
Sündengeld wieder zurüdfloß, das ich neuerdings in meiner 
Noth von dieſem Weibe zu accıptiren ſinnlos genug geweſen! 
Nur zu ſpät ward mir die Ahnung, daß auch mein Oheim, 
ein Mann von der ſchlimmſten Vergangenheit, der ſich erſt 
nach dem Tode meines Vaters an mich drängte, ſeit lange zu 
ihr in Beziehung ſteht, daß er von jener Nacht in Lodi 
Kenntniß haben muß und feine unverſtändlichen Drohungen 
auf dieſe hindeuten. Was längſt hätte geſchehen ſollen, ich 
werde es jetzt begehren: eine gerichtliche Unterſuchung über die 
Verwaltung meines Beſitztzums gegen dieſe Beiden und bie 


Wiederaufrichtung meines ſo leichtſinnig verwahrloſten Ver⸗ 


mögens, deſſen ſich zwei Schurken zu bemächtigen ſuchen; heute 
aber klage ich dieſes Weib an als verdächtig des Raubmordes 
an jenem unglücklichen Greiſe in Lodi während der Nacht des 
6. Juni 1859. Als Zeugen werden gefunden werden jener 
Zigeunerburſche und jenes alte Weib, das ich noch in Mantua 
an ihrer Seite geſehen. Als Zeuge ihrer Identität nenne ich 


auch den Prinzen Hubert von X, der ſie ſah, als mir in 
Binasco der Befehl ward, ſie durch das aufſtändiſche Gebiet 
der Lombardei zu eskortiren, der ſie hier wieder erkannt zu 
haben glaubt. 


Ich klage fie ferner an des falſchen Spiels, durch das fie, 
als Hazardeuſe durch die Welt ziehend, mit Hilfe ihrer Hand» 
langer Millionen erbeutet. 


Endlich klage ich ſie an als des Giftmordverſuches an 
meiner Gattin dringend verdächtig, begangen durch eine ihrer 
Kreaturen, zu dem Zweck, durch dieſen Mord in meine und 
durch dieſe in ihre Hände zu ſpielen, was erſt nach meiner 
Gattin Tode mir anheimfallen ſollte. 


Die Anklage gegen mich ſelbſt liegt in dieſen Zeilen. 
Möge mir Gott verzeihen, was ich aus ſtrafbarem Leichtſinn 
gethan; die Welt wird mich verurtheilen, ich werde es tragen! 
Ich bin dem Leben zurückgegeben; ich will leben, um meine 
Schuld zu ſühnen, will auch diejenige Schuld zurückzahlen, die 
ich auf mich lud, als ich im Lrichtſinn jenes Sündengeld von 
ihr nahm, an dem das Blut jenes mir unbekannten Unglück⸗ 
lichen klebte, der, wie ich heute überzeugt bin, in ihrer Gegen⸗ 
wart erwürgt worden. 


Dem Gericht, dem ich ſie hiermit überantworte, wird es 
gelingen, die Herkunft dieſes gefährlichen Weibes zu ermitteln, 


die in den Balkanländern zu ſuchen ſein wird. Die Spur 


ihrer Thaten, durch die ſie ein enormes Vermögen geſammelt 
haben muß, geht für mich von Mailand aus; daß die des 
Verbrechens in jener Nacht des 6. Juni verwiſcht werden 
konnte, iſt nur zu eik ären durch den Zuſtand der Stadt 
während des Anrückens des Feindes und der Flucht der 
Bevölkerung. Ich bin zu Ende. Körperlich unfähig, dies 
alles perſöglich zu berichten, übergebe ich es hiermit ſchriftlich 
der Staats anwaltſchaft 

Das Popier ſank in Gregors Schooß, als er daſſelbe in 
immer wachſender Erregung zu Ende geleſen. 


(Fortſetzung folat.) 
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ſtündiger Dauer wurde die Konferenz geſchloſſen. 


J 
nächſter Zeit wird nun auch eine Theater⸗Kommiſſton, welche ſich 


lung und Bürgern der Stadt zufammenſetzen fol, gewählt werden. 
Bisher hatten wir nur eine Theater⸗Deputalion, beſtehend aus 


auch das 3. Dragoner⸗ Regiment. 


Gelegentlich der äußeren Wiederheritellung der Plaſtenkapelle an 
Herzog Ludwigs 


hin, daß derſelbe nicht in jenes Zeitalter gehörte, wie die Plaſten⸗ 
färge, welche in der oberen Gruft ſtehen. 


vierziger 


Mauſoleums verhindert wurde. Der Fürſt reiſte von Jeſchkendorf 


hi n. Poſen, 10. Sept. In der heutigen Sitzung der Berten- 


urtheilt, welche Strafe er in einem Keller des Gefänaniſſes abzu⸗ 


die Gegenſtände zertrümmert, weil er wa scheinlich angenommen 
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Rechenhilfzmaſchine von Scholler in Krimmitſchau. 8188 Ba 
e nächſte 
Bezirkskonferen: iſt auf den 16, Oktober feſtgeſetzt worden. 

= Schneidemühl, 11. Sept. [Poſtbau.] Der innere 
Ausbau des neuen Poſtgebäudes iſt ſoweit gefördert, daß die 
De zum 1. Oktober cr. der Benutzung übergeben werden 

nnen. a, : 

U Bromberg, 12. Sept. [Vom Stadttheater bau. 
Militär iſches.] Mit dem Bau unſeres Stadttheaters, mit dem 
vor einigen Monaten begonnen worden iſt, geht es rüſtig vorwärts. 
Der Bau iſt bereits ſo weit gediehen, daß in nächſter Zeit mit 
Legung des Daches wird der Anfang gemacht werden können. Es 
wird, was man ſchon jetzt ſehen kann, nachdem das Aeußere des 
Gebäudes bis zur Dachhöhe faſt fertig geſtellt iſt, ein recht ſtatt⸗ 
liches Haus werden und unſerer Stadt zur Zierde gereichen. 


thümer Peter Dymek, deſſen Sohn Adalbert und der Ar⸗ 
beiter Samuel Hoffmann, ſämmtlich aus Scharfenort, find 
beſchuldigt, im Mai d. J. zum Nachtheile der Schulgemeinde 
zu Scharfenort drei Grenzſteine verlegt zu haben. 
Wieſe der Schulgemeinde und derjenigen des Angeklagten waren 
durch eine Kommiſſion drei Grenzſteine geſetzt worden. An einem 
Tage im Mat bemerkte nun ein Kühe hütender Knabe, wle 
Adalbert Dymek die Grenzſteine ausgehoben, ſie etwa einen Meter 
weit auf die Wieſe der Schulgemeinde getragen und ſte dort dem 
Hoffmann gegeben, der ſie eingegraben habe. Der alte Dymek 
hatte die Richtung angegeben, ſo daß alſo alle drei Perſonen an 
der Strafthat betheiligt geweſen waren. Hinterher muß dem 
Dymek wohl die Erkenntuiß gekommen ſein, daß er ſich durch eine 
ſolche Grenzverlegung ſtrafbar mache, denn nach einigen Tagen 
befanden ſich die Steine an der alten Stelle. Die Angeklagten 
beſtreiten entſchieden, die Steine verlegt zu haben, ſie werden aber 
durch die vernommenen Zeugen überführt. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte gegen Peter Dymek ſechs Wochen, gegen die anderen 
beiden Angeklagten je zwei Wochen Gefängniß, der Gerichtshof 
erkannte gegen Peter Dymek auf drei, gegen die anderen 
auf je eine Woche Gefängniß. — Hierauf wird gegen 


E 


aus Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


einem Magiſtratsmitgliede und zwei Stadtverordneten. Jetzt ſoll 
dieſe Kommiſſion erweitert werden. Bis jetzt haben ſich bereits 
zwölf Theaterunternehmer zur Uebernahme des neuen Muſen⸗ 
tempel3 gemeldet, bezw. ſich nach den Bedingungen erkundigt, unter 
denen derſelbe an Theaterdirektoren zu vergeben iſt. — Morgen 
Vormittag kehren die zum Manöver ausgerückten Truppen 
unferer Garnſſon die 34er und 129er nach hier zurück und zwar auf 
Fer inden Der erſte Zug trifft ſchon um 11 Uhr Vormittags 
bier ein. Die als Reſerviſten eingezogenen Mannſchaften, aus denen 
die beiden letzten Kompagnien der vierten Bataillone gebildet 
wurden, werden Sonnabend, die ausgedienten Mannſchaften 
als Reſerviſten am Montag, den 16. d. entlaſſen. Das 17. Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment kehrt erſt am 28. d. nach hier zurück, ebenſo 


Wee SENDEN Ueberfalls begangenen Körperverletzung 
erhandelt. 
in Poſen hatte die Angeklagte ein Liebesverhältniß angeknüpft, 
das nicht ohne Folgen geblieben iſt. Am 19. J 
ſich die beiden Frauen auf der Wilhelmſtraße. Frau Brungard, 
die es nicht verwinden konnte, daß die Gloſinski ſich mit ihrem 
Ehemann eingelaſſen hatte, verſetzte der Gloſinska mit einem Beſen 
mehrere Hiebe. Die Gloſinska entriß ihrsden Beſen, die Brungard 
lief ſchnell weg und flüchtete in eine Deſtillation in der St. Martin: 
ſtraße. Der Gloſinska war nun bekannt, daß die Brungard in 
dem Haufe Friedrichſtraße 30 Aufwartedienſte verrichte, ſte begab 

ſich deshalb dorthin und verſteckte ſich unter der Treppe. Kaum 
hatte die Brungard den Hausflur betreten, als ſie von der 
Gloſinska mit einem Hackmeſſer mehrere Hiebe auf den Kopf er⸗ 
hielt, ſo daß Frau Brungard zur Erde fiel und das Blut in 
Strömen von ihr floß. Sie war vier Wochen krank. Die Ange⸗ 
klagte thut fo, als ob nicht ſte der Brungard, ſondern dieſe ihr 
Unrecht gethan habe, was dem Vorſitzenden mit Recht Veranlaſſung 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
Liegnitz, 11. Sept. [Eine Verwandte der Gat⸗ 
tin des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe! 
befindet ſich dem „Niederſchl. A“ zufolge in Liegnitz unter ganz 
eigenartigen Umſtänden. Es iſt dies nämlich die Prinzeſſin Emilie 
von Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, welche im Jahre 1852 hier ver⸗ 


ſtarb und ſeit jener Zeit unbeerdiat in der Piaſtenkapelle ſteht. halten. Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht darauf, daß 


die That der Angeklagten an verſuchten Todtſchlag ſtrelfe, 
Jahre und ſechs Monate Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf 
eine Gefängnißſtrafe von einem Jahr und ſechs 
Monaten; außerdem wurde die ſofortige Verhaftung der Ver⸗ 
urtheilten wegen Fluchtverdachts beſchloſſen. — Die Knechte Johann 
Bobkiewiez und Johann Katerlak aus Krzyzownik 
hatten dem Rentengutsdeſttzer Spetzler daſelbſt aus dem Hühner⸗ 
ſtall durch Losreißen eines Brettes mehrere Hühner geſtohlen, wes⸗ 
halb fie zu je zwei Wochen Gefängniß verurtheilt wurden. 
— Schließlich wurde noch gegen den Arbeiter Michael Wil goſz 
aus Poſen wegen Diebſtahls verhandelt. Trotzdem Wilgoſz erſt 
28 Jahre alt iſt, iſt er ſchon ſehr häufig, darunter zweimal mit 
Zuchthaus wegen Dlebſtahls vorbeſtraft. Er ſoll am exſten Pfingſt⸗ 
feiertage auf dem Städtchen in Roch dem Schleferdecker 
Jankowiak eine ſilberne Remontoiruhr mit Nickelkette im Werthe 
von zwanzig Mark geſtohlen haben. Nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts wird Wilgoſz, der angiebt, daß er die Uhr nicht geſtohlen, 
londern für ſechs Mark von einem Unbekannten gekauft habe, zu 
drei Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren: 
8 gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Poltzeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt. 


* Berlin, 11. Sept. Ein intereſſanter Fall wurde heut vor 
dem Schöffengericht verhandelt. Der erſt 12%, Jahre 
alte Knabe Emil St. war, als er mit mehreren anderen 
Knaben ſpielte, in die Kammer des ſeinen Eltern dienenden 
Mädchens gerathen. Er merkte im Vorbelſtreifen, daß in der 
Taſche eines Kleides loſes Metallgeld ſteckte, und ſchnell ent⸗ 
ſchloſſen eignete er ſich zunächſt vier Mark und ſpäter noch einmal 
über fünf Mark an. Das Dienſtmädchen nahm den Verluſt ſehr 
bald wahr und beklagte ſich bei dem Vater des Knaben, der dieſen 
ernſtlich in das Gebet nahm, weil der Junge ſich Näſchereien, 
einen Säbel und buntes Papier gekauft hatte, was aufgefallen 
war. Der Burſche aber leugnete mit dem ehrlichſten Geſicht von 
der Welt und erklärte, er habe das Geld ſeiner Sparkaſſe ent⸗ 
nommen. Weil der Betrag, den der Knabe verwendet haben 
wollte, mit der erſparten Summe ſo ziemlich übereinſtimmte, und 
die Mutter beſtätigte, daß er ſie um Spargeld gebeten habe, 
war der Vater ſeines Sohnes wegen beruhigt und beauf ⸗ 
trugte das Dienſtmädchen, dem er den entwendeten 
Betrag vergütet hatte, den Diebſtahl bei der Polizei zur 
Anzeige zu bringen, um vielleicht zu erfahren, vor welchem 
der Miethsherren, die bei der Familie N. wohnten, man ſich in 
Acht zu nehmen habe. Der Polizei erſchien der Junge durchaus 
nicht jo unſchuldig wie er ſich ſtellte; er geſtand schließlich, und nun 
mußte auf Veranlaſſung des eigenen Vaters, jedoch ohne deſſen 
Willen und Abſicht gerichtlich gegen den Sohn eingeſchritten 
werden. Im heutigen Termin erklärte der Vater, der Junge ſel 
ſonſt gut, jedoch leider jetzt in ſchlechte Geſellſchaft gerathen. Der 
Gerichtshof ließ es bei einem Verweiſe bewenden. 


der katholiſchen St. Johanniskirche fand man hinter dem Sarge 
III. von Liegnitz, Brieg und Wohlau, welcher 
wegen der oben angeführten Arbeiten von ſeinem Poſtament herab⸗ 
gehoben werden mußte, einen Kinderſarg von anſehnlicher Größe 
und reichem Ausſehen. Das Aeußere des Sarges deutete darauf 


Der kleine Sarg beſteht 
aus reichgekehltem Eichenholz, hat reichverzierte ſilberne Beſchläge 
und auf dem Deckel ein Kreuz, während eine Metallplatte mit ein⸗ 
geätzter Inſchrift Aufſchluß über den Inhalt des Sarges giebt. 
Die Inſchrift lautet in franzöſiſcher Sprache: Emilie, Princesse 
de Sayn-Wittgenstein-Berleburg, n&e le 29. Mai 1848, dec, le 
24. Mars 1852. Heureux les coeurs innocents, car ils reposeront 
dans la sein de Seigneur. Man hatte damals ermittelt, auf welche 
Weiſe der Sarg der Prinzeſſin in die Piaſtengruft gelangt war 
und nachſtehendes Reſultat erzielt. Der Fürſt Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Berleburg, ein ſehr reicher, prachtliebender Herr, war Ende der 
ahre Beſitzer des Rittergutes Jeſchkendorf, jetzt im Be⸗ 
ſitze des Majors Zahn, und verlor ſein Töchterchen ganz plötzlich. 
Um fein Kind belzuſetzen, beſchloß er, ein prächtiges Erbbegräbniß 
bauen zu laſſen, in welchem die Prinzeſſin die ewige Ruhe finden 
follte. Mit Bewilligung der Geiſtlichkelt wurde die Leiche der 
Prinzeſſin einſtweilen in der Piaſtenkapelle beigeſetzt. Es traten 
bald darauf Umſtände ein, welche den Fürſten zwangen, fein Beſitz 
thum in Jeſchkendorf aufzugeben, wodurch die Fertigſtellung des 


ab, ohne Gelegenheit genommen zu haben, ſein Kind in geweihter 
Erde beizuſetzen. So ruhte denn die kleine Prinzeſſin gegen 
40 Jahre in der Gruft der alten Piaſtenfürſten, bis ſie bei der 
Vornahme der Erneuerungsarbeiten an der Faſſade der Kapelle 
entdeckt wurde. Da bis heute, alſo 43 Jahre nach der vorläufigen 
Beiſetzung der Prinzeſſin keinerlei Nachfrage gehalten wurde, fo 
mußte man wohl annehmen, daß diejenige Linie der weitverzweig⸗ 
ten Fürſtenfamilie ausgeſtorbon tft, welcher die Prinzeſſin angehörte, 
obgleich es immerhin unerklärlich ſcheint, daß man eine Angehörige 
vergeſſen kann. - 


Aus dem Gerichts ſaal. 


kammer wurde gegen den Arbeiter Richard Leonhard aus 
Berlin wegen Sachbeſchädigung verhandelt. Der erſt 
20 jährige Angeklagte iſt im vergangenen Jahre vom Landgericht 
in Berlin zu achtzehn Monaten Gefängniß verurtheilt und zur 
Verbüßung dieſer Strafe in das Centralgefängniß zu Wronke 
überliefert worden. Am 28. April d. Is. hat nun der Angeklagte 
in feiner Zelle ſechs Fenſterſcheiben, einen Stuhl, ein Gefäß, 
einen Schemel und einen Waſſerkrug zertrümmert. Er wurde 
im Disziplinarwege zu mehreren Wochen ſtrengen Arreſt ver⸗ 


büßen halte. Auch hier hat er am 7. Mat mehrere Beobachtungs⸗ 
fenſterſcheiben muthwillig zertrümmert Vom Schöffengericht in 
Wronke war Leonhard wegen dieſer beiden Sachbeſchädigungen zu 
drei Wochen Gefängniß verurtheilt worden, gegen welches Urtheil 
er Berufung einlegte. In der heutigen Verhandlung giebt Leon⸗ 
hard an, er wiſſe nicht, ob er am 28. April die Gegenſtände zer⸗ 
trümmert habe. Er ſei ſehr oft in einem höchſt aufgeregten Zu⸗ 
Fa ſo daß er nicht wiſſe, was er thue. Er ſei erblich belaſtet, 
rei feinen Brüder ſeien im Irrenhauſe. Daß er am 7. Mai die 
Beobachtungsfenſter zerſchlagen habe, räume er ein, er habe dies 
deshalb gethan, weil er im Keller auf der bloßen Erde 
habe liegen müſſen und weil man ihn fo ſtark gefeſſelt 
habe, daß ſeine Hände geblutet hätten. Auf weiteres Be⸗ 
fragen meinte Leonhard, er ſei vor etwa fünf Jahren mit ſeinen 
Eltern aus Oſtpreußen nach Berlin gekommen. Sein Vater ſei 
Werkführer in der Aktiengeſellſchaft von Eckert. Zuerſt habe er — 
der Angeklagte — die Schneiderei erlernt, dann ſei er Schreiber 
bei einem Rechtsanwalt und ſchließlich Laufburſche in einem 
Lampengeſchäft geweſen. Er jet zu einer achtzehnmonatlichen Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt worden, weil er einer Dame ein paar 
Rehhörner geſtohlen haben ſollte. Dies ſei aber nicht richtig, er 
habe den Diebſtahl nicht begangen. In der erſten Inſtanz vor 
dem Schöffengericht war als Sachverſtändiger der Sanitätsrath 
Dr. Roſinski in Wronke vernommen worden. Derſelbe hatte 
bekundet, daß der Angeklagte ſeit zehn Monaten im Wronker 
Gefängniſſe ſich befinde und ſich während dieſer Zeit nicht 
weniger als zwanzig Mal ihm habe vorführen laſſen. Geiſtes. 
geſtört ſei der Angeklagte nicht, wenn auch eine ver min⸗ 
derte Zurechnungsfähiakeit vorhanden f). Im We nter 
Zentralgefängniſſe jet Einzelhaft ageführt. Da dies 
dem Angeklagten nicht gepatt habe, habe er 


einen Rechtsſtreit, welcher zwiſchen Krzyskowo und Wil b 

ſchwebte. Der Gutsbeſitzer Reinſch hatte einſt beſſere Tage ge⸗ 
ſehen; von 1864 bis 1878 beſaß derſelbe ein Gut in Krzyskowo, 
welches alsdann unter den Hammer kam; 1878 zog Reinſch nach 
St. Lazarus und 1879 nach Wilda, wo er und ſeine Frau in das 
Graf Garczynskiſche Stift aufgenommen wurden. Letzteres hat in 
Poſen ſeinen Sitz und Gerichtsſtand; ein Kuratorium entſcheidet 
über die vakanten Stellen, welche theils unentgeltlich, theils gegen 
Zahlung einer beſtimmten Summe Geldes verliehen werden. Die 
Inſaſſen erhalten freie Wohnung, freie Heizung, Beleuchtung 2c. 
und unter Umſtänden auch eine Rente. Das Stift iſt hauptſächlich 
für Perſonen beſſerer Stände beſtimmt, welche mindeſtens 40 Jahre 
alt, unbeſcholtene Chriſten find und ſich ſeit 10 Jahren in der 
Provinz Poſen aufhalten. Reinſch beſaß auch noch zwei Söhne, 
welche geiſtesgeſtört waren und Freiſtellen im Kraßnitzſchen Sa⸗ 
maxiteritift erhalten hatten. Nachdem aber den Söhnen die Frei⸗ 
ſtellen 1893 entzogen waren, mußte Wilda vorläufig das Geld für 
die Knaben entrichten. Wilda behauptete ſodann, daß Krzyskowo 
nach wie vor als Unterſtützungswohnſitz der Familie Reinſch an⸗ 
zuſehen jet, da das Graf Garczynskiſche Stift als eine Bewahr⸗ 
anſtalt im Sinne des 8 11 des Unterſtützungswohnſitzgeſetz:s ans 
zuſehen ſei; hiernach werde durch den Eintritt in eine Kranken⸗, 
Bewahr⸗ oder Heilanſtalt ein, Aufenthalt an einem Orte nicht bes 
gonnen; mithin köane auch nicht angenommen werden, daß Reinſch 
in Wilda einen Unterſtützungswohnſitz gewonnen habe. Der Be⸗ 
zirksausſchuß in Poſen entſchied darauf zu Ungunſten von Krzys⸗ 
kowo, ſah den Beklagten als Unterſtützungswohnſitz an und erklärte 
das Graf Garczynstiſche Stift für eine Bewahranſtalt. Reinſch 
konnte daher in Wilda nicht heimathsberechtiat werden; die Söhne 
ſeien, da ſie den Unterſtützungswohnſitz mit dem Vater theilen, 
ebenfalls in Krzyskowo heimathsberechtigt. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte Krzyskowo Berufung beim Bundesamt ein und bezeichnete 
das Graf Garczynskiſche Stift für eine private Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalt und nicht für eine Anſtalt im Sinne des S 11 des Geſetzes 
vom 6. Juni 1870. Reinſch ſei deim Eintritt in das Stift als 


habe, daß er dann wo anders ſeine Strafe verbüßen würde. Der 
Staatsanwalt beantragte die Berufung zu verwerfen, 
der Gerichtshof erkannte nach dieſem Antrage. — Der Eigen⸗ 


Zwiſchen der 


die Händlerin Joſefa Gloſin ska aus Poſen wegen ſchwerer, 
Mit dem Ehemann der Arbeiterfrau Agnes Brungard 
ult d. J. begegneten 


gab, der Angeklagten das Gemeine ihrer Handlungsweiſe vorzu' f 
zwei D 


O. M. Das Bundesamt erledigte in ſeiner letzten Sitzung 
a 


Agent thätig geweſen, habe monatlich 200 M. verdient und ein 
Kapital von 15090 M. beſeſſen, mit dem allerdings ein Schwindler 
nach Amerika ausgerückt ſei. Angeſtellte Ermittelungen ergaben, 
daß Reinſch zur fraglichen Zeit 1050 M. Einkommen und den 
Nießbrauch von 15000 M. beſaß. Nachdem das Bundesamt feſt⸗ 
geſtellt hatte, daß Reinſch nicht unmittelbar nachdem er Krzyskowo 
verlaſſen hatte, ſondern erſt ein Jahr danach in das Graf Gar⸗ 
czynskiſche Stift eingetreten war, wurde die Entſcheldung 
des Bezirksausſchuſſes Poſen als unzutref⸗ 
fend aufgehoben, Wild a mit der erhobenen Klage abge⸗ 
wieſen und angenommen, daß 8 23 II des Geſetzes vom 6. Juni 
1870 — wo es heißt, durch den Eintritt in eine Kranken⸗, Bewahr⸗ 
oder Hellanſtalt wird die Abweſenheit nicht begonnen — hier nicht 
anzuwenden jet. 


BVermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 11. Sept. Die v 
wittwete Gräfin Anna von Hardenberg tft por⸗ 
an hier unerwartet geſtorben. Sie war eine Tocht 
erühmten Chirurgen Geh. Raths Prof. Dr. B. Langenbeck. 
Von ihren Schweſtern iſt die ältere, Helene, mit dem Gen.⸗Lieut. 
v. Roon, Kommandeur der 21. Diviſton und Sohn des verſtorbenen 
preußiſchen Kriegsmintſters v. Roon, und die jüngere, Eliſabeth, 
mit dem Generaladjutanten des Kalſers, v. Pleſſen, vermählt. Ihr 
Bruder, Gen.-Lieut. v. Langenbeck, iſt Ko nmandeurzder 2. Diviſton. 

Die Geſchichte eines verlorenen Lebens. 
Vor einigen Tagen wurde gemeldet, daß eine vornehm gekleidete 
hübſche junge Dame im neuen See des Thlergartens ihren Tod 
geſucht und gefunden hat. Fräulein Eliſabeth L., die fo ihrem 
Leben ein Ende gemacht, war, wie nun bekannt wird, die einzige 
Tochter einer Familie, die in vornehmer Stellung auf Rügen lebte, 
der Hang zum Abenteuerlichen trieb das lebensluſtige junge Mädchen 
zum Vaterhaus hinaus. Als Gouvernante und Erzieherin verdiente 
ſie ſich ihren Lebensunterhalt in der Fremde. In Frankfurt a. M. 
lernte fie einen öſterreichiſchen Offizier kennen, dem ſie nach Wien 
folgte, in der Hoffnung, daß dieſer ſie heirathe. Der Offizier fiel 
aber nach etwa einjährigem Zuſammenleben in einem Duell, deſſen 
Urſache ſie geweſen ſein ſoll. Nun verlor ſie, die bereits einem 
Knaben das Leben gegeben, mehr und mehr jeden moraliſchen Halt; 
te ging nach Budapeſt in ein übelberüchtigtes Haus und kam 
ſchließlich nach Berlin, wo ſie die Geliebte eines Grafen wurde. 
as immer noch intereſſante ſechsundzwanzigjährige Weib war 
aber bald ſtändige Beſucherin der hieſigen Balllokale. Mit ihrem 
jetzigen Geltebten verbrachte fie nun dleſen Sommer mehrere 
Monate auf der Inſel Rügen und erfuhr dort, daß ihre Eltern 
bereits ſeit langer Zeit geſtorben waren. Ste ſuchte ihren Bruder 
auf, doch dieſer wollte nichts mehr von ihr wiſſen, und von Reue 
geplagt, brachte fie mehrere Tage, mit kurzen Unterbrechungen, 
weinend am Grabe ihrer Eltern zu. Von dieſem Zeitpunkt an trug 
ſie ein verändertes Weſen zu Schau, und kaum nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt, ging fie in den Tod. 

In der Strafſache gegen den Gymnaſiallehrer 
Dr. phil., Berſu wegen Sittlichkeitsverbrechen iſt die ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft gegen das freiſprechende Urthell der zweiten 
Strafkammer des Landgerichts I hierſelbſt eingelegte Revlſton z u⸗ 
rückgenommen worden. Damit iſt das freiſprechende Urtheil 
nunmehr rechtskräftig geworden. 

roßes Aufſehen erregt die Verhaftung eines 
Bankiers in der Gitſchinerſtraße. Mehrere Denunziationen find 
wegen verſchiedener Betrugsfälle und Lotterteſchwindeleien bei der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft eingelaufen, ſo daß ein Haftbefehl 
erlaſſen werden mußte. Seit Wochen befand er ſich ſchon mit 
feiner Familie auf Reiſen und iſt geſtern in Köln feſtgenommen 
worden. Auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft wurde er ſofort 
durch einen Transporteur nach Berlin befördert und am Dienſtag 
ſpät Abends im Moabiter Unterſuchungs⸗Gefängnlß eingeliefert. 

Der Allgemeine deutſche Hebammentag 
iſt geſtern in den Kellerſchen Feſtſälen, Koppenſtraße 29, eröffnet 
worden. Gegen tauſend Damen mochten verſammelt ſein. Es iſt 
dies der zweite Kongreß, den die „Vereinigung deutſcher Hebam⸗ 
men“ ſeit ihrem zehnjährigen Beſtehen veranſtaltet hat. Dieſer 
Vereinigung gehören 143 Vereine an, von denen 74 durch Dele⸗ 
girte vertreten find, und zwar aus den verſchiedenſten Theilen des 
Reichs, jo aus Königsberg, Nürnberg, Hamburg, Frankfurt a. M., 
Breslau, Lübeck u. ſ. w. Die geſtrigen Berathungen behandelten 
dem „Lok.⸗Anz.“ zufolge u. A. die Einſchränkung der Hebammen⸗ 
Konkurrenz. Es wurden nach dieſer Richtung eine Reihe von Be⸗ 
ſchlüſſen gefaßt. So wird eine beſſere Auswahl und Ausbildung 
gefordert; ferner wird verlangt, daß die Niederlaſſung von Heb⸗ 
ammen von einer behördlichen Erlaubniß abhängig gemacht werden 
ſoll, und endlich wird die Forderung aufgeſtellt, daß die Thätigkeit 
der Pfuſchexinnen dadurch bekämpft werde, daß man ſchriftliche 
Geburtsmeldungen an das Standesamt einführe, die nur mit der 
Namensunterſchrift einer amtirenden Hebamme Giltigkeit haben 
ſollen. Die Verſammlung wünſcht ferner eine ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung der Hebammenvexeine, damit ſie gewiſſermaßen Fortbil⸗ 
dungsſchulen werden, und verlangt eine jährliche Nachprüfung und 
verſchärfte Kontrolle. Mit dem Kongreß iſt eine Fachausſtellung 
verbunden, welche alle in das Gebiet der Wochen⸗ und Kinderpflege 
einſchlagenden Artikel umfaßt. Vom Kultusminiſter ging dem 
Kongreß ein Schreiben zu, worin er unter dem Ausdruck ſeiner 
lebhafteſten Sympathie den Arbeiten des Kongreſſes einen ſegens⸗ 
reichen Erfolg wünſcht. Außerdem waren von den Berufsgenoſſin⸗ 
ae aus anderen Städten zahlreiche Beglückwünſchungs⸗Telegramme 
eingegangen. . 

Von einem furchtbaren Unglück iſt Dienſtag 
Abend das Ehepaar Schwind aus der Anklamerſtr. 14 heimgeſucht 
worden. Gegen 7 Uhr wollten ſich Herr und Frau Schwind mit 
ihren beiden Kindern nach Trebbin begeben, um dort einem Be⸗ 
gräbniß beizuwohnen. Um nach dem Anhalter Bahnhof zu ge⸗ 
langen, gedachten ſie den Omnibus dorthin zu benutzen, und war⸗ 
teten auf denſelben in der Weißenburgerſtraße. Unbegreiflicher 
Weiſe ſtellte ſich die ganze Familie auf den Damm zwlſchen den 
Pferdebahngeleiſen. Der Zufall wollte es nun, daß Pferdebahn 
und Omnibus zu gleicher Zeit kamen, jo daß die Familie beim Er⸗ 
reichen des Omnibus Gefahr lief, von der Pferdebahn überfahren 
zu werden. Herr und Frau Schwind konnten noch glücklich aus⸗ 
weichen, die beiden Kinder jedoch, ein Knabe und ein Mädchen im 
Alter von 5 und 7 Jahren, wurden von der Pferdebahn ſo un⸗ 
glücklich zur Seite geschleudert, daß ſie direkt unter den Omnibus 
fielen und von den Hinterrädern zermalmt wurden. Beide Kinder 
waren ſofort todt. 

Ein jugendlicher Brandſtifter. Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr gerieth auf dem Güterbahnhofe des Stadt⸗ 
ringbahnhofes Friedrichsberg ein mit Stroh beladener Wagen in 
Brand, doch gelang es den zahlreichen dort beſchäftiaten Arbeitern, 
den Waggon aus dem Zuge zu rangiren; der Wagen iſt unver⸗ 
ſehrt geblieben, die Ladung aber vollſtändig verbrannt. Der 
ſtebenjährige Gemeindeſchüler M. aus Friedrichsberg hatte ſich 
kurz vor Entſtehung des Brandes in auffallender Weiſe an dem 
Waggon zu ſchaffen gemacht und entfloh, als die Flamme auf⸗ 
loderte. Mehrere Arbeiter eilten dem Knaben nach und ergriffen 
ibn auf der Frankfurter Chauſſee. Der kleine Burſche beſtritt ganz 
energiſch feine Schuld. Da aber erwiefenermaßen andere Kinder 
zur Zeit auf dem Güterbahnhof nicht anweſend waren, ſo iſt es 
ſicher, daß M. der Brandſtifter geweſen iſt. 
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Ueber die Wanderung einer Kindezleſche 
wird aus Rixdorf berichtet: Am 31. Juli wurde eln in der Cha⸗ 
ritee geborenes 
ſtraße überwieſen und von dieſem einer Familie Pleſchke in der 
Zietenſtraße zu Rirdorf in Pflege gegeben. Dort verſtarb das 
Kind am vergangenen Sonntag um 8 Uhr Morgens. Da die 
Pflegeeltern mittellos ſind und vom Vater des Kindes der Auf. 
enthalt nicht bekannt iſt, fo wandten ſich die Pflegeeltern an die 
Armenverwaltung von Rixdorf um ein Armenbegräbniß. Von hier 
abgewieſen, gingen fie zum Walſenhauſe, das ihnen das Kind in 
Pflege gegeben hatte. Aber auch hler hatten ſie keinen Erfolg, da 
das Waiſenhaus Leichen nicht aufnehmen darf. In Ihrer Rath⸗ 
Leute ſchließlich auf die Wache des 28 Pollzei⸗ 
rebiers in Berlin, wo man ihnen endlich aus geſundheitspoltzei⸗ 
lichen Rückſichten die Leiche abnahm. Besen die Armenverwaltung 
von Rixdorf wird vorausſichtlich Beſchwerde geführt werden. 

+ Eine hübſche Bismarck⸗Anekdote aus dem Kriegsjahre 
1870 erzählt der Earl of Ruſſel. Es war in Verſailles. Lord 
Ruſſel ſollte bei Bismarck eine Audienz haben und wartete, daß 
Graf Arnim Bismarcks Zimmer verlaſſe. Er brauchte nicht lange 
zu warten, da kam auch der Graf ſchon heraus, zog ſein Taſchen⸗ 
juch und fächelte ſich ſchnell friſche Luft zu. „Nein“ ſagte er „ich 
begrelfe nicht, wie Graf Bismarck in der Atmoſphäre leben kann. 
Der Tabakkauch tft fo dick, zum ſchneiden, und dabei ſcharf, daß er 
Einem förmlich die Augen zerbeißt. Ich mußte ihn thatſächlich 
bitten, die Fenſter aufzumachen, denn ſch hielts nicht aus.“ — Nun 
trat Lord Ruſſel ein. „Stört Ste das offene Fenſter ?“ fragte 
ch mußte es nämlich aufmachen, denn ich hielt es 
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nicht, wie er in der Atmosphäre leben kann, 
von fich ron, Ich werde den Geruch noch jetzt nicht aus der 
Naſe los.“ Daß ſich beide Herren nicht riechen konnten, wußte 
alle Welt. 11 2 

dem diesjährigen Armee⸗Prüfungsſchießen ſämmt⸗ 
liber A dene des Deutſchen Reſches it die pierte Kom⸗ 
pagnie des brandenburgt'hen Jägerbataillons Nr. 3 Siegerin ge⸗ 
worden. Den Mannſchaften dleſer Kompagnie iſt infolgedeſſen nun 
ein auf ein Jahr zu tragendes Ehrenzeichen verliehen warden: ein 
am rechten Oberarm des Waffenrockes anzubringender Hirſchkopf. 

Frauen als Erfinderinnen. Das Patentamt in Washing ⸗ 
ton bat eine Lifte der an Frauen verliehenen Patente zuſammen⸗ 
geſtellt, welche bis zum 1 März d. J komplet if. Das Patent⸗ 
amt wurde durch das Geſetz vom 10. April 1790 gegründet. Neun⸗ 
zehn Jahre ſpäter wurde das erſte Patent an eine Frau verliehen, 
Mary Kies, welche ein Verfabren, Stroh mit Seide oder Zwirn 
zu weben, erfunden hatte. Dann folgte, ſechs Jahre ſpäter, 1815, 
ein zweites an Mary Bruſh, die ſich ein Korſett patenttren ließ. 
Erſt von 1828 an aber wurden mehr Patente an Frauen verliehen, 
und 1862 war die Zahl auf 14 geſtiegen, die höchſte bis dahin er⸗ 
reichte Zahl für ein einzelnes Jahr. Von da an ſcheint ſich das 
Erfindungstalent der Frauen raſcher entwickelt zu haben. Während 
des Krie jes wurden vlele Verband⸗Apparate ꝛc., von Frauen pa⸗ 
tentirt, und 1870 ſtieg die Zahl auf 60, 1880 auf 92, 1890 auf mehr 
als 20) und 1893 auf mebr als 300. Von 1809 bis 1888 ſtellt ſich der 
Jahresdurchſchntt auf 30 Patente, von 1888 bis 1892 auf 230 und 
ſeit 1892 auf 280. Die größte Anzahl dieſer Patente bezieht ſich 
auf Kleidungs⸗Gegenſtände, Kochgeräthe, dann Möbel, Heiss, 
Waſch⸗ und Reinigungs⸗Apparate. Bemerkenswerth iſt indeß, daß 
die größte Mehrzahl der an Frauen verliehenen Patente ſich auf 
Verbeſſerungen vorhandener Geräthe ꝛc. beziehen, nur wenige re⸗ 
präſentiren ganz neue Erfindungen. 

+ Selbſt denuneirt. Am Sonntag Nachmittag hat in London 
ein Arbeiter, der ſich Richard Wingrove nannte, einen Poliziſten 
erſucht, ihn zu verhaften, da er der Urheber der grauenvollen 
Mordthat in Kenſal Green ſei. Auf der Polizeiwache ſchienen ſeine 
Angaben glaubhaft und man behielt ihn im Arreſt. Wingrove ar 
beitete in der Gasanſtalt zu Kenſal Green. Es beißt, fein wirk⸗ 
licher Name ſei anders. Ueber die Persönlichkeit der Ermordeten 
Haben die Nachforſchungen ergeben, daß fie zwei Kinder hatte und 
oft in einer verrufenen Schlafſtelle nächttate. 

+ Kontreadmiral de Lage, ein Kurgaſt von Glion iſt dem 
„Berl. Tabl.“ zufolge bei Soncter in einen Abgrund geſtürzt. Er 
blieb an einem Felſen hängen. De Lage iſt lebensgefährlich ver⸗ 


wundet. - 

+ Im Irrſinn. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Rheinheſſen ge⸗ 
Ichrieben : In Heßloch hat ſich am 10. d. M. ein blutiger Vorgang 
abgeſpielt Als man ein Feld beging, fand man den praktiſchen 
Arzt Dr. Guſe blufüberſtrömt auf dem Boden liegen. Der Arzt 
hatte noch wenige S unden vorher die Kranken beſucht, denen ſein 
ſeltſames Weſen aufgefallen war. Guſe verübte dann in grauen⸗ 
erregender Weiſe Selbſtmord, indem er ſich mit einer Lanzette in 
die Augen und ins Herz und die Pulsadern ſtach. Auch die Hände 
verwundete er ſich. Es iſt zweifellos, daß der Bedauernswerthe 
in geiſtiger Umnachtung Hand an ſich gelegt hat. Der Arzt war 
Aunverheirathet. 

+ Gattenmord. Aus Magdeburg, 9. Sept. meldet man der 

rankf, Ztg.“: In vergangener Nacht erſchlug in der hieſtgen 
Neuftadt der Pankoffelmacher Ehrlich feine Frau, Mutter von fünf 
Kindern, mit einem Belle; die tödillch Verletzte ſtarb auf dem 
Transport zum Kranklenhauſe. Der Mörder iſt verhaftet. ; 

+ Ein „Billet für⸗die Reiſe in das Paradies“ wird in 
dem Wallfahrtsort Gösweinßein bei Muggendorf in Mittelfranken 
an die Wallfahrer verkauft. Es hat folgenden Inhalt: „Abfahrt: 
u jeber Stunde. Ankunft: wenn es Gott will. I. Klaſſe (Eilzug) 
Unſchuld und Märtyrerthum oder Befolgung der epangeliſchen 
Räthe Ordnung, Keuſchheit und Gehorſam. II. Klaſſe (direkter 


thatſächlich nicht aus. 


Mädchen dem Waiſenhauſe in der Alten Jakob⸗ 
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Zug) Buße, Gottvertrauen und Ausübung der guten Werke, Beten, 
Faſten und Almoſengeben. III Klaſſe (gewöhnlicher Zug) Haltung 
der Gebote Gottes und der Kirche und Erfüllung der Standes⸗ 
pflichten. IV. Klaſſe (äußerſt ſelten) Bekehrung auf dem Sterbe⸗ 
bette. Bemerkungen. 1. Retourbillets werden nicht ausgegeben. 
2. Vergnügungszüge gehen nicht ab. 3. Kleine Kinder, die noch 
nicht den Gebrauch der Vernunft erlangt haben, zahlen nichts, 
wenn fe nur im Schoße der katholiſchen Kirche ſich befin⸗ 
den. 4. Die Paſſagiere werden gebeten, kein anderes Reiſegepäck 
mitzunehmen, als gute Werke, wenn ſie nicht den Zug verſäumen 
oder auf der vorletzten Station (Fegfeuer), wo jedes andere Gepäck 
abgelegt werden muß, einen unliebſamen Aufenthalt nehmen wollen. 
5. Auf der ganzen Strecke und an jeder Station werden Reiſende 
aufgenommen. 6. Jedes Billet muß den Stempel der heiligmachen⸗ 
den Gnade tragen. 7. Jeder Reiſende kann während der Fahrt 
von einer niederen in eine höhere Klaſſe aufſteigen, hingegen iſt 
ane in eine nledere Klaſſe als lebensgefährlich durchaus 
erboten.“ 


Handel und Verkehr. 

W. Petersburg, 12. Sept. [Priv.⸗Telegr. der „Bol. 
Ztg.“ ] Hieſigen Blättern zufolge tritt mit dem 1./13. November 
d. J. ein weſentlich billigerer Eiſenbahn⸗Fracht⸗ 
tarif für aus Rußland nach Deutſchland ausgeführte Wolle 
in Kraft. 

n. Niſhuy Nowgorod, 12. Sept. [Priv.⸗Telear. der 
„Bot. Ztg.“] Die Meſſe iſt geſtern offiziell geſchloſſen worden. 
Der Schluß derselben war für ſämmtliche Artikel ziemlich feſt. 
Die Durchſchnittspreiſe ſtellten ſich denjenigen der letzten Meſſe 
gleich; nur Manufakturwaaren und Leder erzielten einen 
Preisauſſchlag von ca. 10 Prozent. Das Geſchäft entwickelte ſich 
im Allgemeinen leicht. Das Incaſſo war durchaus normal, da nur 
ganz unbedeutende Wechſelproteſtirunzen vorkamen. 


* London, 10. Sept. [Hopfenbericht von Lang: 
ſtaff, Ehrenberg u. Pollak! Im Markte iſt etwas 
mehr Leben, aber das Geſchäft iſt noch lange nicht allgemein. 
Prelſe find noch ſchwankend und werden auch nicht eher eine feſtere 
Geſtaltung annehmen, bis ein größerer Theil der neuen Ernte am 
Markte iſt. Die Pflücke nimmt raſch ihren Fortgang, hauptſächlich 
well man ernſte Befürchtungen hegt, daß die Hopfen an den Stöcken 
in Folge der heißen Sonne und Thaus und Nebels in der Nacht 
und am frühen Morgen braun werden. In einigen Diſtrikten iſt 
dies ſchon beträchtlich der Fall. Die Berichte über den Durch⸗ 
ſchnittsertrag find ſo verſchleden, daß es ſchwer iſt, zu einem an⸗ 
nähernd genauen Urtheil zu kommen, wir glauben aber, daß die 
erſten Abſchätzungen zu reduziren ſind. Die kaliforniſche Ernte 
wird ſchwer ausfallen, aber viele Hopfen werden wohl ungepflückt 
bleiben. Der Import während der acht Monate betrug 1893: 
95 213 Ctr., 1894: 72 154 Ctr., 1895: 112 171 Ctr. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 12. Sept. [Spiritusbericht.] Sept. 50er 
53,80 M., 70er 33,80 M. Tendenz: Unverändert. 

Hamburg, 12 Sept. [Salpeter.] Loko 7,30 M., Febr.⸗ 
März 1896 7,70 M. Tendenz: Ruhig. 

London, 12. Sept. 6% Javpazucker 11°/,, ſtetig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 9½. Tendenz: Feſt. — Wetter: Bewölkt. 


Marktberichte. 
* Breslau, 12. Septbr. [Privatberlich 100 Bel 
KEN Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe haben ſich 
auptet. 

Weizen ruhig, weißer ver 100 Kilggramm 14,30 —14,60 M., 
gelber per 100 Kilogramm 14,20 — 14,50 M., feinſter über Notiz. — 
Roggen behauptet, per 100 Kilogramm 11,00 11,20 11.6) M., 
feinſter über Nottz. — Gerſte wenig Kaufluſt, per 100 Ktlogramm 
10,50 —12 50 13,50 — 14,60 M., feinſter darüber. — Hafer etwas 
ſchwacher Umſatz, alter per 100 Kilogramm 12,20 bis 12,80 bis 
13,20 M., neuer per 100 K logramm 10,00 bis 10,80 bis 11,40 
bis 11.80 M., feinſter über Notiz. — Mais ohne Geſchäft, 
per 100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 Markt. Erbſen 
ſehr ſchwacher Umſatz, Kocherbſen per 100 Kllogramm 
12,00 bis 1350 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
aramm 13,00 bis 13,50 Mark. — ttererbſen 
per 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 Mark. — Bohne 
ohne Umſatz, per 100 Kilo 20,00 — 21,00 — 22,00 . — Luptren 
geſchäftslos, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber 
klaue 7,00—7,35 M. — Wicken ohne Frage, per 100 Kilo⸗ 
gramm 10,00 10,50 11,50 M. — Oelfaaten ſchwache 
Kaufluſt. — Winterraps unverändert, per 100 Kilo. 
gramm 16,50 17,50 —17,60 Mark. — interrübfen 
ruhig, per 100 Kilogramm 14,90 bis 15,60—16,20 Mark. — 
Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,50 — 15,00 M. 
— Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogramm 16,00 
bis 17—18—19—19,50 M. — Hanffaat ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 19,00— 22,00 M. — Rapskuchen ſehr ruhlo, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,50 9,75 M. — ein: 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſtſcher 11,75 bis 
12,00 Mark, fremder 11,25 11,75 Marl. — Palmkern⸗ 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kilo 8,25—8,75 M. — Kleeſamen 


wenig Geſchäft. Mehl ruhig, p. 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 21,50— 22,00 Mark. — Roggenmehl 00 17,75—18,25 
M., Roggen⸗Hausbacken 17,50—17,75 M. — Roggeneuttermehl 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,20 — 8.60 M., ausländiſches 7,80 
bis 820 Mark. — Weizenkleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
7,60 7,80 M., ausländ. 7007,40 M. — Speiſekartoffeln 
neue per 2 Liter 9—12 Pf, per 50 Kllogr. 1.20 1,40 M. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 


— 


Sen] gungen gute mittlere gering. on 
= er Höch⸗ Nies | H5h- | Nier Höch⸗ Nie» 
ſtädt. Markt⸗Notirungs. ter drigſt.] ſter drigſt.] Ber brige 
Kommiffion. M. M. M. M. M. ö 
Weizen weiß. 14.60 14,30 14,10 13,6 13,10 12.60 
Weizen geltb 14,50 14,23] 140) 13,50 1300 12,50 
Roggen ] pro 11,60 11.50 11,40 11,39] 11,20] 11,00 
Gerſte . 100 | 1460| 13.80 12.70 12,30 1130 10,80 
Hafer alt 13,20 12,90 12,50 12,30 1200 11,70 
Kilo | 11,80| 11,501 1100 10,50 | 10,00 9, 


Hafer neu 
Erbſen 13,50 1 
Raps, ver 100 Kilogramm feine 17,60 M., mittlere 16.90 M., ordi⸗ 
näre Waare 16,20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Heu, altes 2,50— 3,00 M. Heu, neues 2,40—2,80. pro 50 Kilogr 
Stroh per Schock 20,00 24,00 M. 


Börſen⸗Telegramme. 
Weizen pr. Sept. 134 75 181 50 
n, N a 36 50 36 25 
„114 75 14 75 
. 116 — 115 50 


era, Dale en 


v. 
70er loko ohne Faß. 8440 34 10 
bo. 70er Septbr. . . . 37 70 37 60 
do. e tt 37 90 87 70 
do. Te eee, nn 37 9, 37 70 
do. 70er Dezmbrr. 38 — 37 70 
do. 70er Mai 59 10 8880 


do. 50er lolo o. F. 
N. v 11 


f 5 Roi. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 99 90 99 70 0Ruſſ. Banknoten 219 80 220 10 
Pr. 4% Kons. Anl. 103 901104 40 JR. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 70, (3 70 

3½% „ 103 391108 5 %[Ungar. 4% Goldr. 113 201108 40 


do. 3 
Bol 4% Pfandbrf. 11 — 101 2 


do. 4%, Kronenr 99 8099 90 
0. 3½% do. 100 50,100 50] Oeſter. Kred.⸗Akt. 8 25, 90200 90 
ds. 4% Rentenb. 105 7/105 7] Lombarden = 7 40% 47 70 
do. 3½ do. 103 — 103 30 Disk.⸗Kommandit 3 227 60.228 40 
do. Probv.⸗Obiig. 101 75,101 75 | 
Reue Bol.Stadtanl.101 700101 900[Vondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 1£9 151169 25 ruhig 
do Silberrente 101 500101 50 
Oſtpr. Südb. E. S. A 95 25 97 Schwarzkopf 263 590265 — 
Dortm. St.⸗Pr. La. 73 —| 74 60 


KainzLudwigbf. dt. 12070120 77 
Marienb. Mlaw do 87 8087 9 
Lux. Prinz Heury 83 25 81 90 
Poln. 4 ¼% Pdbrf ET) Se 69 

Griech. 460 Golbr. 29 60 29 60 
Italien. 4% Rente. 90 75 9) 9 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 55 60 55 60 
Mexikaner A. 1890. 95 50 95 9 
Aufl. 4% Staatsx. 67 70 6/ 9 
Rum. 4% Anl. 1890 83 6) 89 3: 
Serb. Rente 1885 69 6/69 5 
Türken⸗Looſe 138 10133 4 
Otsk.⸗Kommandit. 227 10223 50 


Gelſenkirch. Kohlen 181 — 184 — 
Fnowrail, Stelnfalz 56 600 56 10 
Chem. Fabrik Milch147 — 148 — 
Oberſchl Elſ⸗Ind.A 95 —| 97 — 

i 151 90154 90 


mo: ' 
t Mitteln. E. St. A. 95 75| 96 — 
Schwetzer Centr. . 147 4147 60 
Warſchau⸗Wlener 270 —271 10 
Beil. Handelsgeſell. 166 30167 — 
Heutſche Bank Aktieng 13 50.213 40 
Königs⸗ und Laurah. 147 50148 90 
Pol. Prov A Bl 9 —| 10 J Boch mer Gußſtahll71 472 19 
Po. Spritfabrik 179 60 8 


24 
Nachbörſe: Kredit 250 90 Diskonto⸗Kommandit 247 60 
Ruſſ. Noten 219 75. Bol. 4% Pfandbr. 101 —. bez. u. Gd. 3½% Vol. 
Pf ndbr. 100 5, bez. ü f 


Standesamt der Stadt Paſen 
Am 12. September wurden gemeldet: 


7 ufgebote: 

Sekonde⸗Lleutenant Friedrich Münzel mit Anna Samel. Are 
beiter Vincent Badziak mit Hedwig Jakubowska. Sergeant Franz 
Dobbert mit Anna Wiggert. Lehrer Martin Bertrandt mit Nana 
Pural. Poſtſchaffner Guſtav Lindemann mit geſchied. Frau Eleonore 
Auguſtin geb. 1 i 


heſchließungen: N 

Friſeur Franz Hieke mit Anna Kucknack. Arbeiter Joſef Hoff⸗ 
mann mit Stanislawa Nowacka. 

Eine Tochter; _Magustnaufteber Jef Gar ati. En 

ne Tochter: NMagazinaufſeher Sole oil. Er 

biſchöflicher Konftitortal:- Selretär Brouislaus Koltermann. Schmied 
Scan Dopteralstt. Schuhmacher Andreas Dubiſz Schuhmacher 
Adalbert Hadynlaf. > 

5 Sterbefälle: 

Kaufmann Jakob Flanter 46 Jahr. Schuhmacher Bartholo⸗ 
mäus Skowronski 84 Jahr. Pelagta Sobieraj 7 Monat. 
ſchaftsinſpekltor Joſef Gierkowskt 63 Jahr. Joſefa Chojnacka 
8 Monat. Unverehel. Antonte Laskowska 27 Jahr. 


2 Geldſchränke 


mittl. Größe verk. ſehr bill. 


| l. Tb 5 1 | 
Lieds. ! \ 


2 


ra 
Ritteront Pr. Posen 


im Werthe bis 300000 Mark, 
wenn auch heruntergewirth⸗ 
schaftet, nur billig, Als Selbst- 
Käufer erbitte Offerten unter 
„Landwirth aus Sachsen“ 
an die Exp. d. Pos. Tagebl. 
Gut erhaltene alte 
Bretter und Lagen 
werden zu kaufen geſucht. 
Offerten unter M. K. 95 an 
die Expedition der Poſener Ztg. 
zu richten. 12302 
Selbſtkutſchirer f. alt, gut 
erhalten, eine und zweiſpännig zu 
fahren. Geſäße a 2 Perſ. zu 
kaufen geſucht. Adreſſen unter 
E. B. 111 Exp. d. Zta. 12526 


Nr. 7 zu beſichtigen. 


ff. Speiſezviebeln, 


ca. 200 Centner, hat abzugeben 
Pieper, Garby bei Schwerſen:. 


Gebrauchte 
Pohnungstinrichtung 


beſtehenn aus Plüſchſopha, 
Seſſel, Tiſche, Stühle, Spiegel 
und Schränke ſteht billia zun, 
Verkauf Bäckerſtraßſe 22 23 
Hof I Treppe. 12604 
Fraenkel. 


Weintrauben, 


Poſikiſtchen, franko a 2,75 Mark 
verſe det gegen Nachnahme 


St, Staphal, erünvergi. Sei. 


Poſen, Ausſtellungsplatz Gruppe 


. 
Comtoir⸗Wandkalender 


(sweifeifig, zum Aufkleben) 


pro 1896. 


auf Ehe du . 0, 
empfiehlt die 
Hofbuchdrucketei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


— . ç:— — -i —— 


FCC ( an en 0 0 
Ernst Eckardt, Civ.⸗Ing. 


Dortmund. 
Specialitäten: 2952 
Fabrik⸗Schornſteinbau 


m _ aus rothen und gelben Radialſteinen. 
Lieferung der Radialſteine. 
5 Schorafein-Beparaluren | 


Geraberichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 
N während des Betriebs. b 
Rußz⸗ und Funkenfänger. 


Blitzableiter-Anlagen. 


Ausführung unt. Garantie. — Geſchäft gegr. 1875. 
PPP AAA 


i. 
Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 
Rrotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchitz. 


1 


Wirth⸗ 


| Einmanerung von Dampffeſſeln b 


1 
EN 
| 


C a FE a N AT ar 


e 


Oberhemden! 


Anfertigung nach Maaß unter Garantie 
tadelloſen Sitzens. 


D. Baruth, 


12341 Wilhelmsplatz 6. 


Streng reell! 0 eleg enheitskauf! Strengreell! 


an beſtebend [2 Kiffen je 82x82 cm groB] 

Grosse Dolle Wein 0 Deckbett 13004200 em groß 
Unterbett 115 4200 m groß 

reichlich gefüllt mit reich neuen Federn 
von gutem grau mit roth geſtrelftem Inlett nur 20 M. 
von vorzügl. glatt rothem od. roſaroth zeſte, J ilett nur 25 „ 
von beſtem glatt rothem od. roſaroth geſtr. Jalett nur 30 „ 
verſendet unter Garantie die Bettenfabrik von 


Gonfursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann Sgaller zu Poſen iſt in 
Folge eines von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner gemachten Vorſchlags zu 
geist e 10 Ver⸗ 
eichstermin au 
5 855 4. Oktober 1895, 
; or 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9, Zim⸗ 
mer Nr. 15, anberaumt. 
Poſen, ben 8 Sept. 1895. 


ebyta, 
Gerichtsſchrelber des Königlichen 
Amtsgerichts. 12583 


greiwilige Versteigerung. 


Montag, d. 16. Sept. er., 
Vorm. von 10 Uhr ob u. folgende 


Tage, w. ich Alter Markt 85 ptr. 
verſchted. Porzellan u. Glas: 
waaren, Lampen⸗ u. Luxus 
gegenſtände öffentlich meinbte⸗ 
tend verkaufen. 12579 
Schmidtke, 
Geriansvollzieber, 
Friedrichſtraßtſe 28. 


Möbl. l m. ganzer od. 
tbeilweiſer Penſion zu vermiethen 
Wilhelmspl. 18 Näh. A 
kunft k. d. Orp d. Zto. 


c Gele Wohnungen, 
5 Zim., habe in meinen 
Cänſern Loulſenſtr. 11, 14 15 16 
zu vermiethen. 11236 


‚ Jaeckel. 
Neubau, Müünalaft. 1A. 


zum 1. Ottober er. zu h 
Wohnungen von 7. 5, und 
a Zimmern ſowie Wierdehal für 
4 Bier: e, BERN 2c. 
12497 Gutſche. 
Wronkerftraße 12, I. Et. 
4 Zimmer, Küche, Cloſer und 
Nebengelaß per 1. Oktober he 
verm. bei Meyerstein. 12509 


Neubau Breileſtraße 


per 1. Oktober noch au vermiethen 


ein Laden. 
Reſtaurations⸗Näume, 


welche ſich für Reſtaurant mit 
Damenbedienung eignen, in 
auter Geſchaftsgegend per fofort 
zu mieth. gef. Agent. richt ausgeſchl 
Off. erb. sub M. 400 poſtl. Stettin. 
N 2 bill Laden, 2 St 
K. p. u. 1. El. u. l. Wobn. z. b. 


om! Okt. mörl. Part.⸗Zi n., 


ſcp Ging. zu verm. Schützenſtr. 19 


Maumaunftraße 14 


find zu vermiethen: 12584 
Wohnungen von 5 Zimmern. 


von 4 Zimmern und Saal und EM 


von 5 Zimmern und Saal mit 
allem Brlgelaß, ſowie 
Hofsobrungen von 3 Zimmern, 
Badeinrichtung und ſämemtlichem 
Zubehör uns von 2 Zimmern, 
Kammer und Küche. 


Stallungen und Wagenremiſe 


Gustav Gutsche. 


Harſhafliage Wohnungen 5 


Zimmer Balkon, Küche ꝛc., 
Pie mit Einrichtung zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Neubau Langeſtr. 4 


am Grünen Platz 12549 15 


Brombergerſtraße Za t. d. 
II. Etage 3 3., Kaotnet, 
u. Nebengelaß p Okt. z. verm. 


5 Zimmer, 
Küche u. Nebeng. v. 1. Okt 115 
zu bermiethen Waſſerſtr. 14, 
Nöher. im Cigarrengeſch. d 


Wilde, Kronprinzenſtr. 110, 
2 Min. v. Thor, ſcköne Wohnung 
3—4 Stuben u. Küche, viel Ge: 
loß, Waſſerleſtung, Kloſeſt und 


Garten p. 1. O'tober 1895 zu geſeben werden. 


vermtethen. Nah daſelbſt oder 
Halbdorſſtraße 6, Poſen. 12478 
Erwina Mewes. 


e eee 


Tüchtige Vertreter 
mit Ia Referenzen, allerorts ges. 
Papier - Cigarrenspitzen - Fabrik 
„Vulkan“. Schäfer u. Co, 
1256 Halle a. 8. 


Küche 160 


n d 
Deutſcher ee ee 


Ende September d. J. eröffnet Theodor Werner aus Hamburg 


unter der Firma: 


Ichuh⸗Bazar⸗ Vereinigung 
Theodor Werner 


in Poſen 


ein der Neuzeit entſprechendes, in großem 


Geſchüft mit fertigen 


e 
2 


. RR 


Verkauf zu enorm billigen, 
feſten Preiſen! 


Buchbinder 


ſofort verlangt in der 
Hofbuchdruckerei 


Jeden don ae: ein Ver⸗ 
eſchuiß von Stellen, welche an 
82 nhaber von Haul Fer ont. 
daſſelbe 


einen ib won Ne 
Uhr im 


ee 1 von 9 
aupt = Melde - Amt — For 
öder am Eichwaldthor — ei 


Bezirks⸗Kommando 


— W. Decker & Co. 
N, RE 
ALM. Ein tüchtiger, zuve äs daer 2 
Bee Reiſender, beider Linde: 
ſprachen mächtig, findet vet 


der ſoäter Stellung bei Hart: 

wig Kantorowiez, Poſen. 
Meflktenten mit ſehr guten 

Referenzen well en ſich fh: 10 57 


me den. 


G ſcätteütelle Posen bei Herrn 
R. Klose. ar (Bor hei 2 


8 Berlinerſtraße l 


Schuhwaaren. 


Wer ſich auf dieſe Zeitung be⸗ 
zieht, erbäl, 1 Gratisprä mie. 


Nichtg faller des nehme 
zurück. 125 ˙6 


> Vorzügliche Ausführung 


Ein Önsmeiler, 


der mit ſämmtlichen im Betriebe 
einer Gasanſtalt vorkommenden 
Arbeiten vertraut iſt, auch mit 
dem Vertrieb des Gosglühlichtes 
Beicheld weiß, wird für dle hie⸗ 
fie Gasanſtalt zum 1. Dezember 

d. Is. gegen drelmonatliche Kün⸗ 
digung geſucht. Jahresgehalt 
1500 Mark, frele Wohnung, Licht 
und Brand. Umzugs koſten wer⸗ 
den nicht vergütet. 12514 

Bewerber, welche ſich über 
ent prechende Vorbildung, braek⸗ 
tische Thätigkeit in gleicher Stel⸗ 
lung und perſönliche Zuverläſſig⸗ 
keit aus weiſen können, wollen 
ihre Geſuche unter Belfügung 
der Zeugniffe und eines ei jen⸗ 
bändig geſchriebenen Lebenslaufes 
an die Verwaltung unſerer Gls⸗ 
Anſtalt bis zum 24 d. Mts. ein⸗ 


reichen. 
Allenſtein, den 9. Sept. 1895. 
r Magiſtrat. 


Bet feſtem Gehalt ſuche ich 


Acguiſiteure 
für Sterbekaſſen⸗ und 
Kinderverſicherung. 


Adolf Fenner, 
12570 Bismarckſtr. 3. 
Emme Amme per 8 GN) 
verlanat Wronkerplatz 4/5 I 
Bedienungsfrau 
ſucht Scholz, Töofergaſſe 3 


9 al: te 1. 5 95 „ 
an e uührg. aus h., 
v. m. Köche, Lu. Haus wirthſch. 
Off. H. H. HaasenstelnsVogler, Posen. HaasensteinsVogler, Posen. 
1 fücht. Neſtaurationsköchin 
wird zur Süße der Hausfrau 
zum fort. Antritt geſ. desal 2 Walch 
und Päätterinnen, Bau Lange, 

Wilhelmſtr. 7 1581 


Maschnenmädchen 


ſuckt 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. (A. Röstel), 
Lehrling 


12000 


87 e 
7 5 4 Sen 1 


ex 


5550 


Style eingerichtetes 


PPC 


aber ſtreng 


von Max Kempe, 
12437 Judenſtr. 1. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung und 


1 Pursch, 


M. 
Vlet.⸗ Drogerie, Tbeaterſtaße 4. 
eee rt 


bei hohem Lohn auf Bahnhof 
1 chriſtl. Conf., findet in meinem Co⸗ 
Rei e Sie! . Wollt ne lonialw.⸗ u. Deſt Nation? - AR 
0 K hl Stellung. 
„ , Kant in 5 Unger, 
Luſchwitz. 12601 Grätz i P. 
66 Fur mein Gerreide⸗, Saaten⸗ 


u. Mebl⸗Engros⸗Geſchäft ſuche 


rn Lehrling 


mit guten an e zum 
ſofortigen Antritt. 12230 


Sin Kindergärtnerin 


l., die ſchneidern verſteht, 
En für 3 Kinder (Hädchen von 
3, 5, 6 J ihren) zum ſofortigen 
Antritt 117 1. Oktober geſucht. 
Offerten, wenn möglich, mit 
Photogrophie, nebſt Gehaltsan⸗ 
ſprüchen sub E. 32 an die 15 0 
dſeſer Z uno. 565 


Druck und Verlag der oer e von W. Decker u. Co. (A. Sn in Pen. 


Inlett⸗ u. Federproben auf Wunf 


Handſchr., w. d 


12502 


Walter Mai, Coburg. 


& e auyo aslald « 


volher zu Dienſten. 


Lehrling 


mit gut. Schulbildg., 18 u. poln. 
ſprechend, ſucht per 1. Okt. 
Papferhdla. Julius Busch, 

Sohn achtbarer Eitern, mit den 
5 Schultenntniſſen ver⸗ 
ſehen, möglichſt der polnischen 
Sprache mächtig, kann per bald 
oder ſpäteſtens 1. Oktober in 
unſerem Getreide⸗, Sämereten⸗ 
und Futtergeſchäft als 


Lehrling 


eintreten. 


N, Lans N Sl, 


iſſa i. P. 


Ait Hauen! 


Geb. jung. 5 m. guter 
Buchführ. erl. hat, 
. Stllg. ine. Compt., Ai ein⸗ 


e Sf. Off. b 3. 16. 
d. Mts. fub. K. H. 100 poſt⸗ 
I ern Piſen 2591 


E. anſehnl. Mann, welcher feine 
Militärzeit beendet, ſ. Stellung 
als Lelbjäger od. Diener, aan 
empf. tüchtige Wirthin, Frl. zur 
Midi Stubenmädch. u. tücht. 

Mädch. i Art. Miethsbureau 

Schneider, 
St. Martinſtraße 48. 


Plakate 


folgenden Inhalts: 
Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 
Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 


Margarine. 


ſucht die Eiſenwaarenhandlung Auf imit. fettdicht. Pergament⸗ 


papler gedruckt.) 


Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


polniſch ſprechend verlanat 12338 Hier iſt ein möbl. Zimmer 


zu vermiethen. 


Herzliches Willkommen! 


Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 


Hier find Schlafſtellen 
zu vermiethen. 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


Jacob Beermann, W. 1 & Co. 


— g. SER 


